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Unter den ersten
Über den Feldern des Rayons 

Moskowskl tönt das Surren der 
i Traktoren. Die Landwirte haben 
I rechtzeitig die Feuchtigkeit auf 

131 728 Hektar abgedeckt. In 
diesen Tagen haben sie das Eg­
gen abgeschlossen. Die höchste 
Arbeitsproduktivität erzielen bei 
den Feldarbeiten das Kollektiv 
der Brigade Nr. 3 Im Sowchos 
„Sagradowskl" das Peter Husch 
leitet, und die Brigade Georgi

Im sozialistischen Wettbewerb 
unte- den Betrieben und Organi­
sationen von Karatau und Shana- 
tas ging das Kollektiv der Bau- 
verwalfung Nr. 876, Trust Glaw- 
dorstroi, mehrmals als Sieger 
hervor.

Der Chef der Verwaltung 
Wjatscheslaw Lebed nennt mit 
Stolz die Namen der Schr'.ttma 

J eher und Neuerer der Produk­
tion. Das sind die Baggerführer 
Wladimir Petschersk! und Dmitri 

' Beltschlwitschln. die Br'.gadlere 
Alexei Musykantow. Johann 
Macht. Albert Fust. Artur 
Oswald. Kusma Apostolldl. der 

■ Straßenhobelführer Juri Baschtrl- 
kow und viele andere. Man be­
zeichnet sie hier als Pioniere, 
well sie als erste Magistralen zu 
den Orten verlegen, wo der Bau 
von Bergwerken und Industriebe­
trieben geplant Ist

Alle Frachten zu dem 1m Bau 
begriffenen Phosphorwerk Kara­
tau werden auf der 8 km langen 
Asphaltstraße zugestellt die von 
der Bauverwaltung Nr. 876 ge­
baut worden Ist Die Straßenbau­
er dieser Verwaltung haben auch 
den 15 km langen Autoweg von 
Shanatas bis zum künftigen 
Bergwerk „Kokdshon" In Betrieb

Im Zentralkomitee der KPdSU 
und im Ministerrat der UdSSR

Das Zentralkomitee der 
KPdSU und der Ministerrat 
der UdSSR faßten den Be­
schluß „Ober Maßnahmen zur 
wetteren Hebung der Rolle des 
Meisters des Produktionsab­
schnitts In den Industriebetrie­
ben und Bauorganisationen“.

Im Beschluß wird festgestellt, 
daß In der Lösung der vom XXV. 
Parteitag der KPdSU festgeleg­
ten Aufgaben In Beschleunigung 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts, in Hebung der 
Qualität der Erzeugnisse und 
Effektivität der Produktion die 
Rolle des Meisters als Organisa­
tor des Arbeitsprozesses und Er­
ziehers der Werktätigen steigt.

In den letzten Jahren hat sich 
die Auswahl. Verteilung und Er­
ziehung der Kaderme'.ster be­
deutend verbessert, deren Allge­
meinbildung. berufliches und kul­
turelles Niveau Ist gestiegen. 
Ober 70 Prozent der Meister der 
Industriebetriebe besitzen Hoch­
oder mittlere Fachschulblldung. 
Die meisten von Ihnen kennen 
Ihre Sache gut. organisieren 
gekonnt die Produktion und lei­
sten große Arbeit In Anerziehung 
den Werktätigen einer kommu­
nistischen Einstellung zur Ar­
beit. sorgen um die Hebung des 
kulturellen und technischen Ni­
veaus der Arbeiter. Unter akti­
ver Anteilnahme der Meister 
werden große Maßnahmen zur 
Vervollkommnung der Technik 
und Technologie der Produk­
tion Orean'slerung der Arbeit 
und Entwicklung des sozialisti­
schen Wettbewerbs realisiert

Zwecks weiterer Hebung der 
Rolle de« Meisters des Produk­
tionsabschnitts verpflichte t e n 
das Zentralkomitee der KPdSU 
und der Ministerrat der UdSSR 
die Ministerien und Ämter, die 
Leiter der Vereinigungen. In­
dustriebetriebe und Bauorgani­
sationen die Partei-, Sowjet-. 
Gewerkschafts- und Kofnsomolor- 
ganlsatlonen. systematische Ar­
beit zur Schaffung der notwendi­
gen Bedingungen für die Meister 
zur e'folgrelchen ErfOllung der 
Pläne und sozialistischen Ver­
pflichtungen durch die Produk­
tionsabschnitte. zur Herstellung 
von Erzeugnissen hoher Qualität, 
zur effektiven Nutzung der Aus 
rflstungen und der Arbeitszeit 
zum wirtschaftlichen Verbrauch 
von Rohstoffen Materialien und 
B-ennstoff zur größtmöglichen 

1 Entwicklung, der Initiative und 
Arbeitsaktivität der Werktätigen 
zu le'sten.

Den Leitern der Vereinigun­
gen. Industriebetriebe und Bau­
ten. den Partei- Gewerkschaft» 
und Komsomolorganlsatlo n e n 
wurde empfohlen:

Chakamow aus dem Sowchos 
„Bulazkl“.

Diese Kollektive haben als er­
ste Im Rayon die Feuchtigkeit 
abgedeckt und sind beim wieder­
holten Eggen führend. Der Ray­
on Ist mit der Aussaat einjähriger 
Gräser des ersten Termins fertig, 
begonnen wurde mit der Gräser­
aussaat des zweiten und dritten 
Termins.

Straßenbauer führend
gegeben. Sie sind als erste zum 
neuen Bergwerk gekommen und 
haben mit seiner Errichtung be­
gonnen — gegenwärtig bauen sie 
Zement-Betonstraßen für Erzbe­
förderung. Alle diese Arbeiten 
werden von der Komplexbrigade 
ausgeführt, die von Alexei Musy­
kantow geleitet wird.

Er gilt mit vollem Recht als 
ein Veteran des Straßenbaus. 
Nach Karatau Ist er zusammen 
mit den anderen Werktätigen der 
Verwaltung vom Bau der Straße 
Frunse—Osch gekommen. Dort 
hat er in der Brigade seines Bru­
ders Dmitri gearbeitet Auch In 
Karatau war er etwa ein Jahr un­
ter seiner Anleitung tätig. Und 
als Dmitri zu einem anderen Bau 
fuhr, übernahm er dessen Briga­
de.

Für seine hohen Erfolge Im 
sozialistischen Wettbewerb wurde 
Alexei Musykantow mit dem Or­
den des Roten Arbeitsbanners be­
dacht. Eine ebensolche Auszeich­
nung wurde einem anderen Vete­
ranen der Brigade — Wassil! 
Pusikow — zuteil. Als geschick­

die Meister weitgehender zur 
Leitung der Produktion heranzu­
ziehen. mit Ihnen regelmäßig die 
laufenden und perspektivischen 
Fragen der technischen und öko­
nomischen Entwicklung des Be­
triebs und der Organisation zu 
erörtern. Entscheidungen zu 
Fragen zu treffen, die die In­
teressen der Produktionsab­
schnitte betreffen, und die Mei­
ster zu Ihrer Erörterung heran­
zuziehen:

den Meistem größtmögliche 
Hilfe zu erweisen In der Arbeit 
zur Festigung der Produktions­
und Arbeitsdisziplin. zur Ent­
faltung des sozialistischen Wett­
bewerbs und der Lehrmeister­
schaft-Bewegung. zur Anerzie­
hung den Werktätigen einer kom­
munistischen Einstellung zur Ar­
beit: regelmäßig Versammlungen 
und Beratungen abzuhalten 
zwecks Erfahrungsaustauschs In 
der Produktlons- und erzieheri­
schen Arbeit der Meister:

die Verantwortung der funktio­
nalen Abteilungen und Dienste 
der Betriebe und Organisationen 
zu heben fOr die Versorgung der 
Produktionsabschnitte mit allem 
Notwendigen zur Erfüllung der 
festgelegten Produktionsaufla­
gen. die Meister nicht mit für 
sie unzuständiger Arbeit zu be­
lasten:

die Auswahl, Verteilung und 
Erziehung der Kadermeister bes­
serzugestalten: auf diese Posten 
Ingenieure und Techniker einzu­
setzen. die organisatorische Fä­
higkeiten und Produktionser­
fahrungen besitzen, sowie hoch­
qualifizierte Arbeiter mit mittle­
rer Fach- oder allgemeiner Mit­
telschulbildung; das Niveau der 
Klltlschen und beruflichen Vor- 

reltung der Meister zu heben, 
auf Jede Weise die Verbesserung 
Ihrer Arbelts- und Lebensbedin­
gungen und derlErholungsmög- 
llchkeiten zu fördern: weitge­
hender die Beförderung sich In 
der Arbeit positiv bewährter 
Meister auf leitende Posten In 
Betrieben und Organisationen zu 
praktizieren.

Den Leitern der Vereinigun­
gen. Industriebetriebe und Bau­
organisationen wird das Recht 
eingeräumt, zwecks Schaffung 
einer Reserve qualifizierter Ka­
dermeister die Stelle von Mei­
stergehilfen einzuführen und auf 
diese Posten In der Regel Junge 
Spezialisten — Absolventen von 
Hoch- und mittleren Fachschulen 
— einzusetzen.

Die Ministerien und Ämter 
werden beauftragt:

zusammen mit den entspre­
chenden zentralen und Republik 
gewerkschaftskomitees die fort­
geschrittenen Erfahrungen In der

Gut arbeiten die Maiszüchter. I 
Die besten Resultate erzielt Ni­
kola! Dolenko aus dem Sowchos 
„Puschklnskl". Im vorigen Jahr 
erntete dieser Mechanisator 320 , 
Zentner Grünmasse je Hektar.

Zu 180—190 Zentner Je Hekt­
ar wollen Alexander Makuchln 
aus dem Sowchos „Kornejewskl" | 
und Andrei Kolomljez aus dem , 
Komarow-Sowchos erzielen.

Johann MOOR, 
Korrespondent | 

der „Freundschaft"

Gebiet Nordkasachstan 

te Straßenbauer bewährten sich 
auch andere Brigademitglieder— 
Nikola! Preuß. Iwan Panjukow. 
Valerl Pawlow, Peter Beck. Wla­
dimir Baschtrlkow.

Große und verantwortungsvol­
le Aufgaben stehen vor den Stra­
ßenbauern Im 10. Planjahrfünft. 
Es sollen Verkehrswege für Erz­
beförderung an den neuen Berg­
werken ..Kokdshon“ und „TJe- 
sal“, eine Straße bis zum neuen 
Bergwerk „Koksu" In Betrieb 
genommen, eine 14 km lange 
Magistrale bis zur Erholungszone 
der Produktionsvereinigung ..Ka­
ratau" verlegt, viele Straßen In 
Karatau und Shanatas asphaltiert 
werden.

Gleich dem ganzen Sowjetvolk 
haben die Werktätigen der Bau­
verwaltung Nr. 876 eine Arbelts- 
wacht zu Ehren des 60. Jahres­
tags des Großen Oktober ange­
treten und arbeiten mit Überbie­
tung der Planaufgaben.

Michail OSTROWSKI

Gebiet Dshambu) 

wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung auf den Produktionsab­
schnitten zu verallgemeinern und 
unter Berücksichtigung der Be­
sonderheiten der Branche 1977 
Empfehlungen zu erarbeiten und 
zu bestätigen zur Vervollkomm­
nung der Organisierung der wirt­
schaftlichen Rechnungsführung 
zwecks erfolgreicher Erfüllung 
der Planauflagen, Verstärkung 
des Prinzips der Einsparung 
und Hebung der Rentabilität der 
Produktion auf den Abschnit­
ten:

Maßnahmen zur besseren Ver­
sorgung der Arbeitsplätze der 
Meister mit nötigen Verbindungs­
und Signalisierungsmitteln und 
mit Organisationstechnik zu ver­
wirklichen, ausgehend von den 
Forderungen der wlssenschaftlL 
chen Arbeitsorganisation;

die Praxis der Arbeit der Mel 
sterräte zu studieren und zu ver­
allgemeinern und Bestimmungen 
über die Meisterräte in Betrie­
ben und Organisationen unter 
Berücksichtigung der Besonder­
heiten der Zweige zu erarbeiten 
und sie auf Vereinbarung mit 
den entsprechenden Zentral- und 
Republikkomitees der Gewerk­
schaften zu bestätigen:

In führenden Vereinigungen, 
Betrieben und Bauorganlsatloncn 
regelmäßig Seminare der Meister 
für Erforschung der Arbeitser­
fahrungen an Produktionsab­
schnitten zu veranstalten, die die 
besten Resultate bei der Erfüllung 
der Produktionsaufgaben und bei 
der Einlösung der sozialistischen 
Verpflichtungen, bei der-Festl- 
Sung der Arbeitsdisziplin erzielt 
aben.

Das Ministerium für Hoch- und 
Fachmlttelschulblldung der 
UdSSR muß auf Vereinbarung 
mit daran Interessierten Ministeri­
en und Ämtern bei der Ausbil­
dung von Spezialisten In Hoch- 
und Fachmittelschulen In techni­
schen Berufen sichern, daß die 
Studenten und Schüler wissen­
schaftliche Methoden der Leitung 
und Organisation der Produktion 
tiefgehender studieren und sich 
praktische Fertigkeiten anelg 
nen, die für eine erfolgreiche 
Erfüllung der Pflichten des Mei­
sters nötig sind. Für Meister- 
Praktiker. die allgemeine Mittel­
schulbildung besitzen, sind Abtei­
lungen mit verkürzten Fristen der 
Schulung ohne Arbcltsunterbrc. 
chung in Fachmlttelschulcn zu 
organisieren.

Es wurde als nötig anerkannt, 
(mindestens einmal in 3—5 Jah 
ren) eine systematische Weiterbil­
dung der Meister (mit und ohne 
Arbellsunterbrechung) an Fort, 
blldungslnstltutcn. Ihren Filialen 
sowie an Fortbildungskursen bei 
den Ministerien, Ämtern. Betrlc

Nr. 93 (2 958)

Der Kommunist Viktor Walker |lm 
Bild oben rechts) arbeitet das sie­
bente Jahr als Montageschlosser im 
Werk , Aktjubrönlgen" in Aktju- 
binsk. Neben ihm arbeitet sein ehe­
maliger Lehrmciser. der Kommunist 
Wassili Belofelow. Beide Kommuni­
sten sind am Abschnitt der Mcnlagc 
der RS nfgenapparate tätig.

* * *
Als vorbildliche Flotatorln kennt 

man in der Aufberehungsfabrlk des 
Dsheskasgancr Bergbau-Hütenkombi- 
nats die Trägerin des Leninordens 
und des Ordens des Roien Arbeifs 
banners, Ludmilla Popkowa. Sie ist 
mit unter den Schrittmachern des 
Wettbewerbs um die ErfOllung zwei­
er Jahrespläne zu Ehren des 60. 
Jahrestags der Großen Sozialislischen 
Oktoberrevolution.

Fofos: Alexander Felde

ben, Organisationen, Hoch- und 
Fachmittelschulen zu organisie­
ren.

Durch den Beschluß ist den 
Meistern der Produktlonsab 
schnitte das Recht gewährt, auf 
Vereinbarung mit Gewerkschafts­
gruppenleitern Arbeiter zu prä­
mieren für die Erreichung hoher 
qualitativer und quantitativer 
Produktionskennziffern, für mu­
sterhafte Arbeit und erfolgreiche 
Erfüllung der Aufgaben aus den 
Mitteln des Prämienfonds, der 
allmonatlich den Meistern bereit­
gestellt wird. In einer Höhe von 
3 Prozent des geplanten Lohn­
fonds am Abschnitt

Für Obermeister. Meister und 
Meistergehilfen der Produktions­
abschnitte wird eine zusätzliche 
Entlohnung für Nachtarbeit in ei­
ner Höhe eingeführt, die für die 
Arbeiter dieser Abschnitte fest­
gelegt Ist

Um das Interesse der Meister 
an der Steigerung der Effektivi­
tät der Produktion und der Qua­
lität der Erzeugnisse, an der 
Verbesserung der Erziehungsar­
beit am Abschnitt und an der 
ständigen Erhöhung Ihrer Quali­
fikation zu verstärken, wurde den 
Leitern der Vereinigungen, Indu­
striebetriebe und Bauorganlsatlo. 
nen das Recht gewährt, den Mei­
stern auf Vereinbarung mit dem 
entsprechenden Gewerkschaftsko­
mitee die Titel „Meister 1. Klas­
se”- und „Meister II. Klasse" zu 
verleihen mit Festlegung eines 
Lohnzuschlags in einer Höhe: für 
den Meister 1. Klasse — 20—30 
Prozent und für den Meister 11. 
Klasse — 10—15 Prozent des 
Gehalts.

Das Zentralkomitee der 
KPdSU und der Ministerrat der 
UdSSR brachten ihre feste Über­
zeugung zum Ausdruck, daß die 
Partei-. Sowjet-, Gewerkschafts- 
und Komsomolorganisationen, 
Leiter der Ministerien, Ämter. 
Vereinigungen, Industriebetriebe 
und Bauorganisationen eine wei­
hte Erhöhung der Rolle und der 
Autorität der Meister sichern und 
ihnen größtmögliche Hilfe und 
Unterstützung erweisen werden 
bei der Erfüllung der ihnen über, 
tragenen Aufgaben In der Lei­
tung der Arbeitskollektive der 
Produktionsabschnitte.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
und der Ministerrat der UdSSR 
riefen die Meister auf. den sozia 
llstlschen Wettbewerb um die 
Beschleunigung des Tempos bei 
der Steigerung der Arbeitspro­
duktivität und die Erhöhung der 
Produkttonseffektivität und der 
Qualität der Erzeugnisse noch 
breiter zu entfalten.

Organisatoren des
Mit Billigung, mit dem Ge­

fühl der Anerkennung und Dank­
barkeit wurde der Beschluß 
„Über Maßnahmen zur weiteren 
Hebung der Rolle des Meisters 
des Produktionsabschnitts In den 
Industriebetrieben und Bauorga­
nisationen“ des ZK der KPdSU 
und des Ministerrats der UdSSR 
In den Produktionskollektiven 
von Alma-Ata aufgenommen.

„Wir sind stolz darauf, wie 
hoch die Partei und Regierung 
die Tätigkeit eines der zahlreich­
sten Trupps der Produktionsar­
beiter einschätzen", sagt A. Jes- 
sentugelow. Vorsitzender des 
Meisterrats. Obermeister Im 
Werk für Schwermaschinenbau.

INTERNATIONALES

Oslo --------------------------------

Uran nach Israel 
elngeschleust

Ein israelischer Agent, der wogen 
Mordes in einem norwegischen Ge­
fängnis sitzt, hat jetzt zugegeben, an 
einer Aktion teilgenommen zu ha­
ben, bei der Uran von einem 1968 
„verschwundenen” Schiff nach Israel 
éingeschleusl wurde. Es handelt sich 

| um das BRD-Schill „Scheersberg', 
das im November 1968 mit Uran an 

I Bord Antwerpen anlief und dann auf 
dem Wege nach Italien zwischen 
Antwerpen und Genua „ver­
schwend'. Das Schi« fauchte einige 
Wochen später unter einem neuen 
Namen, mlf einer neuen Besatzung 
und unter einer anderen Flagge 
wieder auf. allerdings ohne Uran. 
Nebenbei stellte es sich heraus, daß 

I es sich bei dem italienischen Fracht­
empfänger um eine Scheinfirma ge­
handelt hatte. Beamte der europäl-

Arbeitsprozesses und Erzieher
In unserer mechanischen Mon­

tageabteilung und In anderen 
Werkhallen haben die Meister 
viel zur Vervollkommnung der 
Ziehbänke und 1 Walzstraßen ge­
leistet, zur Übermittlung wert­
voller Arbeltsfertlgkelten und 
fortgeschrittener Erfahrungen 
Jungen Arbeitern, zur Entwick­
lung des sozialistischen Wettbe­
werbs. Einen gewichtigen Bei­
trag zur Vorbereitung. He­
bung der schöpferischen und 
Arbeitsaktivität der Meister 
leistet der Werkrat der Mei­
ster. Er beteiligt sich an der 
Organisierung von Lehrgängen 
und Seminaren, unter Leitung 
des Partelkomitees und des Ge-

sehen Atomgemeinschaft Euratom, 
dio den Urantransport sanktioniert 
hatten, konnten von den Schiffseig­
nern bis zuletzt keine Auskunft dar. 
über erhalten, wohin die Ladung 
gekommen ist. Der Skandal nahm 
mittlerweile international« Ausmaße 
an. Das Euratom und sogar die EWG 
mußten sich an die Geheimdienste 
der BRD, Italiens und der USA wen­
den, erhielten jedoch von diesen 
keinerlei schlüssige Antwort. Mehr 
noch: die CIA verheimlichte ihnen 
die Ergebnisse der eigenen „Nach­
forschungen", und das nicht von un­
gefähr.

Nach Ansicht dos britischen „Ob­
server" hat der israelische Geheim­
dienst mit Wissen und Zustimmung 
der CIA, mehr noch, mit unmittelba­
rer Hilfe der letzteren, die Uran- 
Ladung „verschwinden“ lassen.

Nairobi-------------------------------

Tagung des UNEP- 
Verwalterrats

Der Verwalterrat des UNO-Um- 
welfprogramms (UNEP) Ist in Nairobi 
zu seiner V. Tagung zusammengc- 
troten. Vertreter von 53 Ländern 
werden die Bilanz der fünfjährigen 
Tätigkeit dieser internationalen Or­
ganisation ziehen und ein Arbeits- 
Programm für die nächsten zwei 
Jahre festlegen. Großen Raum neh­
men auch Vorbereitungen zu der im 
August dieses Jahres in Nairobi be. 
ginnenden UNO-Konferonz für Wü­
stenbekämpfung ein.

Ehrenamtliche „Preundsctefl“- 

Korrespondenten berichten

Resultat hoher
Berufsmeisterschaft
Mlf vortrefflichen Produktionsleistun­

gen hat das Kollektiv dar Brigade 
Johann Greß aus dem Trust „Karaganda- 
selstroi" sein Vlermonatsprogramm ab­
geschlossen und Bauarbeiten für 200 000 
Rubel verrichtet.

Die Bauarbeiter wollen die Aufgaben 
zweier Jahre bis zum großen Okfober- 
jubiläum bewältigen. Sie arbeiten nach 
der Slob'n-Methede, überbieten ihr
Schichtsoll stets um 50—70 Prozent 
und bauen gegenwärtig eine Schule für 
1 176 Schüler. Mit Zeitvorsprung ha­
ben sie das erste Stockwerk hochge­
führt. Das ist das Resultat der hohen 
beruflichen Me-sterschaff aller Briga­
demitglieder, der rationellen Zeitnut­
zung, einer gekonnten Organisierung 
des Arbc'sprozesses.

Michael HAFTON

Eine Rekordleistung
Dieser Tage hat die Baggerschtcht des 

Obermaschinisten Aleiander Schmehr 
aus Eklbastus eine Rekordleistung errun­
gen. Im Laufe von einer Schicht haben 
die Schmehr-Leute 23 785 Tonnen 
Kohle, anstatt der geplanten 15 000 
Tonnen, gefördert.

Dieser Erfolg resultiert aus der 
hingebungsvollen Arbeit e'nes jeden 
einzelnen Kollektivmitglieds. Juri Schä­
fer. Aleiander Achmerow und dte 
anderen nutzten vortrefflich ihren lei- 
jtungstarken Bagger.

Nikolai KASANZEW

Der Effekt wiegt schwer
Die Neuerer und Rationalisatoren 

des Bergbau- und Hüttenkombinats in 
Balchasch haben im Laufe von vier 
Monaten 351 Rationalisterungsvorschlä- 
ce eingebracht, mit einem ökonoml- 

' sehen Effekt von 420 000 Rubel.
| Im laufenden Planjahr ist die Zahl 
I der Rationalsatoren hier merklich ge- 
। wachsen und beträgt heute schon 778 

Personen. Allein m dem Verhüttungsbe- 
re'ch, erlaubten 44 RationaHsiervngsvor- 
sehläge 62 000 Rubel einzusparen. Die 
Zahl der Neuerer hat sich im Venale'ch 
zum Vori-ahr anderthalbmal vergrößert. 
Zu den führenden Rationalisatoren ge­
hören A. Choromski, J. Sandler, M. 
Korofschanko und viele andere.

Jakob GÖTZ

i Merkliche Erfolge
haben im ersten Quartal laufenden 
Jahres die Viehzüchter des Kolchos 
.Nowy Put". Gebiet Aktjublnsk, er­
zielt. Sie lieferten an den Staat 1 205 
Zentner Milch, um 238 Zentner mehr, 
als zur selben Periode des vergange­
nen Jahres.

Im sozialisFschen Wettbewerb um ein 
I würd'ges Beoehen des 60. Jahrestags 

des Großen Oktober ist die Bestmelke­
rin Melitta Schirkowskaja allen anderen 
voraus. Von ihren 25 Kühen molk s-e 
545 Kilo Milch je Tier und behauptete 
somit den ersten Platz. Durch ihre Lei- 

. stungen macht auch d'e Melkerin Lud­
milla Lau im Kolchos von sich reden, 

j D'e Farmschattenden der Wirtschaft 
I wollen das Halbjah-esprooramm bis zum 

19. Juni, dem Tag der Wahlen, meistem 
und ih’e Jahresaufgabe zum 7. Novem­
ber erfüllen.

Hieronymus KELLERMANN

werkschaflskomltees werden Im­
mer mehr Meister In die politi­
sche und ökonomische Schulung 
einbezogen.

Der Beschluß des ZK der 
KPdSU und des MIn'.sterrats der 
UdSSR zielt darauf ab. die gebo­
tenen neuen Möglichkeiten zur 
Hebung der Rolle der Meister 
als Organisatoren des Arbeits­
prozesses und als Erzieher. Ihre 
Anteilnahme am Kampf für die 
Steigerung der Produktionseffek­
tivität, der Arbeitsproduktivität 
und der Qualität der Erzeugnisse 
zu heben. Wir werden uns bemü­
hen. auf die Fürsorge der Parte! 
und Regierung würdig zu ant­
worten.“ (KasTAG)

Brazzaville-------------------------

Weitere Kämpfe 
in Süd-Zaire

Weitere Kämpfe zwischen den 
marokkanisch-zairischen Truppen und 
Abteilungen der Aufständischen 
werden aus der südzairischen Pro­
vinz Shaba gemeldet.

Agenfurberichfen zufolge sind d'e 
zairischen Behörden mit einer brei­
ten Partisanenbewegung konfron­
tiert. D’e Agenturen verweisen dar­
auf, daß offizielle Militärkommuni­
ques Desinformation enthalten. So 
wurde in Kinshasa die Eroberung 
der Ortschaft Kavajongo bekanntge- 
goben, die immer noch in der Hand 
der Aufständischen ist.

Daß die Behörden bemüht sind, 
d'e tatsächliche Situation zu ver­
heimlichen, zeigt die jüngste Fest­
nahme einer Gruppe von Journali­
sten, die der Spionage beschuldigt 
wurden. Einer von ihnen, Smith, 
Korrespondent der britischen Zei­
tung „Observer", der nach seiner 
Entlassung in Belgien eingetroHen 
war, berichtete von einer Massen­
flucht der Bevölkerung, die Mas­
saker seitens des marokkanischen 
und zairischen Militärs befürchtet. 
Smith zufolge erzählen Flüchtlinge, 
daß „Regierungstruppen auf ihrem 
Vormarsch Dörfer niederbrennen". 
Im Gefängnis habe er rund 200 
Menschen gesehen. darunter Ange­
hörige der zairischen Armee, die 
s!ch geweigert haften, gegen die 
Aufständischen >u kämpfen.
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Komponenten des Erfolgs
Im Alma-Atacr Trust „Jushclc- 

vatormelstrol" und im Partelko­
mitee des Bau- und Montagezuges 
Nr. 12 hörte ich nur Positives 
über diesen hageren Mann mit 
wettergebräuntem Gesicht und 
rötlichem Haar. Seine Be 
wegungen sind rasch und sein 
Gang leicht und elastisch. Man 
kann sich Ihn ohne Schwlenlgkelt 
lnin|tten eines Bauplatzes ver­
stellen. wo er mit langen Schrit­
ten umhersteigt und mit wachem 
Auge Jeden Abschnitt über­
blickt...

An die erste Zelt seiner Arbeit 
als Brigadier einer Baubrigade 
erinnert sich Adam Krin jetzt 
ihlt einem nachsichtigen Lächeln. 
Was war das schon tur eine Bau­
brigade. wenn sie aus Leuten be­
stand. die der Zufall zusammen­
geführt hatte. Er selbst hatte auch 
lediglich eine annähernde Vor­
stellung vpn seinen Pflichten, 
denn bisher war er Me’.stergehll- 
fe im Alma-Ataer Textllkomblnat 
gewesen. Er hatte es mit Baum­
wollgeweben zu tun gehabt, und 
Jetzt sollte er Getreidespeicher 
tauen, eine ganz andere Sphäre. 

Der» einzige geschulte Fachmann 
war der Bauleiter Ferdinand Ti­
de. An diesen energischen Mann 
denkt Adam Krin mit tiefer Dank­
barkeit. Tide hatte eine gute 
praktische Schule hinter sich: Im 
Verlaufe von vielèn Jahren hatte 
er âm Ural be! der Errichtung 
von Industriebetrieben Hand an­
gelegt und vermittelte nun seine 
reichen Erfahrungen den Anfän­
gern...

„Anfangs gab es bei uns weder 
Betonieret noch Montagearbei­
ter", erläutert Adam Krin seine 
Erinnerungen. „Aber . nach eini­
gen Monaten hatten wir schon.

Die Grubenarbeiter aus der Vereinigung „Kara- 
ganda-Ugol" stehen auf Arbeitswacht zu Ehren des 
60. Jahrestags der Großen Sozialistischen Oktober­
revolution und wollen zu diesem Datum 800 000 
Tonnen überplanmäßiger Koil e förde n. Schon jetzt 
haben die Grubenarbeiter über 200 000 Tonnen 
überplanmäßigen Brennstoffs auf ihrem Konto. Das 
Ist ein großes Verdienst des Kollektivs der Grube

„Dollnskaja". Die Bergleute förderten seit Ja'.t es- 
beglnn 38 000 Tonnen Kohle über den Plan hinaus.

UNSER BILD: Die führenden Bergleute aus der 
Grube „Dollnskaja" (von links) Alexei Haar, Jakob 
Neubert, Nikolai Okunew, Wladimir Wakltski, 
Serik Schajachmetow und Wladimir Tarassow. Sic 
überbieten stets die Leistungsnormen.

Foto: KasTAG

Wenn auch
Graphologen behaupten, es sei 

möglich, den Charakter eines 
Menschen nach dessen Hand­
schrift zu beurteilen. Ob man 
dasselbe auch nach den Händen 
machen kann? Hilda Kraus, Nähe­
rin Im Rayondienstlelstungskom- 
blnat In Krasnosnamenka. hat fei­
ne Hände mit schlanken Fingern 
— von solchen wird gewöhnlich 
gesagt, es seien die eines Chirur­
gen oder Pianisten. Doch Hilda 
träumt nie davon. Ärztin oder Mu. 
sikerln zu werden...

Zweimal In der Woche hatten 
sie in der Schule Hauswirtschafts, 
unterricht. Die Jungen gingen In 
die Werkstatt, und die Mädchen 
nähten. Anfangs machte Jeder 
Steppstich Mühe. Aber bereits 
zum Jahresende erfreuten sie ih­
re Eltern mit selbstgenähten Som. 
merkleldern. Das Kleid, das Hil­
da genäht hatte, kam als beste 
Arbeit sogar in die Ausstellung. 
Die Lehrerin Im Hauswirtschafts­
unterricht meinte eines Tages zu 
Ihr: „Hilda, denk an meine Wor. 
te, du bist eine angeborene Nä­
herin."

Vielleicht veranlaßte dieses Ge­
spräch Hilda, zum erstenmal

— ------------------------------------— Dein Standpunkt im Leben-

Dreißig Jahre 
in Reih und Glied

...Unser „Gasik" rollte die 
asphaltierte Straße In Richtung 
des.Kolchos „N. K. Krupskaja 
entlang. Zu beiden Seiten breite­
ten sich die endlosen Felder der 
Wirtschaft aus. Der Schnee war 
hier erst vor kurzem ge­
taut .und schon schimmerten hell, 
bläulich und freundlich die ersten 
Frühlingsboten — die Schnee­
glöckchen — am Wegesrande...

Endlich bog der Fahrer In ei­
nen: Seitenweg ein. Nun ging es 
nicht mehr so schnell. An man- 
chep Stellen heulte der Motor 
auf. wenn der Wagen kleine 
Sanddünen überwinden mußte, 
die der Wind hie und da auf den 
Weg geweht halle. Dann zogen 
sich wieder grau-weiße, versalzte 
Steppenflächen dahin... Diese 
Ländereien sind noch nie besät 
worden. Bis heute nicht, aber 
morgen...

So ging es eine ganze Welle 
weiter. Plötzlich aber stoppte der 
Wagen. „Wir sind an Oit und 
Steile”. sagte der Fahrer und 
stellte den Motor ab.

Wir stiegen aus und ich traute 
meinen Augen nicht — vor mir 
breitete sich bis an den nebelver- 
schlelerten Horizont eine Wasser­
fläche aus. Wieso? Vor einem Jahr 
war hier doch noch öde Steppe?! 
Und nun badet sich die freundli­
che Frühlingssonne im Wasser ei. 
nes von fleißigen Händen geschaf­
fenen künstlichen Meeres.

Mein Reisegefährte. Leiter der 
Dshambuler Rayonabteilung 
„Kasselchostechnlka" Nikolai Ru. 
dlkow schmunzelt zufrieden über 
mein 'Staunen.

„Hier Ist's ziemlich tief. Und 
der Stausee ist acht Kilometer 
langl Dieser „Sulu-kol" („Schö. 
ner See") speichert etwa 5 Mil­
lionen Kubikmeter Wasser. Jetzt 
können drei Wirtschaften — die 
Kolchose „Pioner". „N. K. 
Krupskaja" und „Ksyl-Oktjabr” 
5 000 Hektar Neuland zusätzlich 
bewässern! Und wenn man In 
Betracht zieht, daß der Sulu-kol 
vergrößert werden soll, daß er In 
Zukunft etwa 20 Millionen Ku 
blkmeter Wasser akkumulieren 
wird, so kann man sich ein reales 
Bild des Aufblühens der ehema. 
Ilgen versalzten Steppen vorstel­

dank der Hilfe des Bauleiters, 
mehrere Burschen, die mit dem 
Schweißgerät umzugehen wußten, 
andere hatten Im Betonieren Fer­
tigkeiten erlangt... Nachdem 
unser erstes Bauobjekt, ein Ge­
treidespeicher in Tekes, Rayon 
Narynkol, wenn auch mit einiger 
Verspätung, seiner Bestimmung 
übergeben worden war, gewan 
nen wir Mut."

Ja, der Anfang war nicht 
leicht. Wie erklärt es sich, daß 
fn verhältnismäßig kurzer Zelt 
Cln arbeitsfähiges Kollektiv zu­
stande kam?

Adam Krin denkt einen Au­
genblick nach:

„Das Wichtigste war wohl, au­
ßer der professionellen Schulung 
natürlich, daß wir von Anfang 
an eine vorbildliche Arbeits­
disziplin anstrebten. Unzuverläs. 
slge Leute: Arbeitsschwänzer, 
Trinker und Randalierer stellten 
wir gleich vor die Alternative. 
Entweder laßt Ihr ab von euren 
schlechten Gewohnheiten, oder... 
wir können euch nicht gebrau­
chen! Eine große Rolle spielte 
auch der materielle Stimulus: Bel 
gewissenhafter Arbeit war allen 
ein guter Verdienst gesichert."

Adam Krin verstand recht 
gut, daß das nur die ersten 
Schritte, waren. Der Mechanis­
mus der Brigade arbeitete noch 
mit Störungen und Stillständen. 
Um wirklich hohe Leistungen zu 
erzielen, mußte man an fort­
schrittliche Arbeitsmethoden den­
ken. Er beriet sich mit seinen 
Kollegen und der Leitung des 
Bau- und Montagezuges Nr. 12, 
dem sein Kollektiv unmittelbar 
unterstellt war, und es wurde be­
schlossen. daß die Brigade nach 
dem Slobin-Verfahren arbeiten 

len. Ja, das alles hat unsere Me­
liorationsbrigade der Abteilung 
.Kasselchostechnlka' geschaffen, 
und darauf sind wir stolzl”

Worin eigentlich die Funktion 
dieser Arbeitsabteilung bestehe, 
möchte ich von Nikolai Rudlkow 
erfahren. Worauf der ^btellungs. 
lelter mir folgendes' mltteiit: 
„Unsre Mellorailonsabtellung Ist 
mit der Einebnung der zu be­
wässernden Ländereien beschäf­
tigt. Außerdem baut das Kollek­
tiv Flußwehre und Staudämme In 
unserem Rayon. Allein Im vorigen 
Jahr hat die MetloratlonsabteL 
lung 10 Talsperren gebaut. Un­
ser bestes Kollektiv Ist wohl die 
Brigade, der Harold Wopke vor. 
steht. Sie überbietet ständig die 
Planaufgaben. Hier verhält man 
sich zur Arbeit höchst verantwor­
tungsvoll. kommunistisch. Harold 
Albertowitsch Ist Kommunist mit 
großem Parteialter und kolossaler 
Erfahrung. Ausgezeichnete Me­
chanisatoren sind In dieser Bri­
gade — Jakob Relswlch, Viktor 
Wopke, Alexander Relder, Wla. 
dlmlr Leonenko u. a, Schon das 
dritte Jahrzehnt arbeitet Harold 
In ein und derselben Organisati­
on. Zuerst hieß sic Maschinen. 
Traktoren-Statlon und heute — 
Abteilung der .Kasselchostechnl­
ka".

Nikolai Rudlkow spricht warm 
über den Brigadier und seine 
Leute. Dieses Kollektiv braucht 
man nicht anzuspornen — alle 
kennen genau Ihre Pflichten. Ha­
rold Wopke sorgt nicht 
nur dafür, daß die Brigade ein 
ständiges Arbeitsfeld hat, und 
genügend Ersatzteile auf Lager 
sind... Des öfteren hält sein Wa­
gen an der Wohnung dieses oder 
Jenes Brigademitglieds — er 
will sich persönlich überzeugen, 
ob auch hier alles In Ordnung Ist 
— ob die Familie des Mechanisa­
tors mit allem versorgt Ist. Wie 
ein guter Kommandeur versteht 
er, daß die erfolgreiche Arbeit 
seiner Leute, seiner „Soldaten", 
nur dann möglich Ist, wenn ein 
sicheres „Hinterland" geschallen 
Ist. Harold Wopke hat seine elgc. 
ne Familie: Frau, Tochter und 
Sohn, kommt seinen Arbeltspfllch- 

soil. Die Resultate dieser Neu­
einführung ließen nicht lange auf 
sich warten: Die Arbeitsproduk­
tivität wuchs, der Aufwand an 
Baumaterialien verringerte sich, 
der Arbeitslohn stieg. Also auch 
der materielle Vorteil lag auf 
der Hand...

Zwei Jahre beharrlicher An­
strengungen zeitigten gute Früch­
te. Schon 1974 belegte die Bri­
gade Im sozialistischen Wettbe­
werb der Kollektive des Trusts 
den ersten Platz und wurde Teil­
nehmerin der Unionsleistungs­
schau der Volkswirtschaft in 
Moskau. Eine spezielle Schauta­
fel erzählte in Worten und In 
Ziffern von den Errungenschaften 
der Brigade. Hervorragende 
Fachleute der Bauindustrie re­
ferierten vor den Ausstellungs- 
te'.lnehmern, Adam Krin hatte 
Gelegenheit, sich mit der Tätig­
keit anderer Baukollektive be­
kannt zu machen. Er merkte sich 
viel Lehrreiches und machte 
sich, nach Hause zurückgekehrt, 
mit doppelter Energie an die Ar­
beit. Überhaupt war dieses Jahr 
sehr ereignisreich für Ihn. Er 
wurde Mitglied der KPdSU, und 
außerdem wurde der Schrittma­
cher und Neuerer für die Pro­
duktionserfolge des von Ihm ge­
leiteten Kollektivs mit dem Or­
den des Roten Arbeitsbanners 
ausgezeichnet. Die Brigade war 
nun zu einem leistungsfähigen 
und strebsamen Kollektiv heran­
gewachsen. Darüber äußerte sich 
Adam Adamowitsch folgender­
maßen:

„Man muß nicht vergessen, 
daß unsere Arbeitsbedingungen 
von besonderer Art sind. Wir 
befinden uns das Jahr auf Dienst­
reisen und sehen unsere Familien 
nur einmal In der Woche oder 

ten gut nach und ist außerdem 
stellvertretender Vorsitzender 
des Gewerkschaftskomitees, und 
hat natürlich In diesem Amt eben­
falls viel zu tun.

Brigadier Harold Wopke wur­
de mit der Medaille für die Er­
schließung des Neulands und mit 
der Lenin-Medallle bedacht. Un­
längst kam zu den Medaillen noch 
eine hohe Auszeichnung hinzu — 
der Orden des Roten Arbeltsban. 
ners und die Goldene Medaille 
der Unlonslelstungsschau der 
Volkswirtschaft.

Ich möchte erfahren, wo Ich 
den Brigadier antretfen könnte. 
Der Abteilungsleiter schaut auf 
seine Uhr und sagt dann: „Es 
Ist bereits vier... Wopke sitzt nun 
wahrscheinlich Im Kontor und 
plant die Arbeit der Brigade für 
morgen. Er hält auf exakte Ar­
beitsorganisation."

Nlkoiai Rudlkow hatte recht 
— Harold Wopke war seinem 
Zeitplan auch heute treu geblie­
ben. Ich fand Ihn Im Kontor, und 
wir unterhielten uns über die 
Brigade, die Leute...

Zusammen mit Harold Wopke 
fuhren wir In die Brigade, die 
eine Straße baut. Schon von 
weitem sahen wir, daß alle Ma­
schinen Stillständen und eine 
ganze Gruppe von Mechanlsato. 
ren um einen orangefarbenen 
Traktor versammelt waren. Sie 
hantierten an Ihm eifrig herum.

„Da Ist mal einer, .krank' ", 
stellte der Brigadier fest. Und al­
le kurieren Inn nun. So geht's 
schneller...”

Und wirklich, wir kamen kaum 
an Ort und Stelle an, als der 
„Kranke" laut aufheulte, sein 
Planlerschlld hob und kampfbe­
reit vorwärts rollte. Die anderen 
Mechanisatoren bestiegen eben, 
falls Ihre Planierraupen, und die 
Arbeit wurde fortgesetzt.

...Auf dem Rückweg erin­
nerte Ich mich an die Wor­
te des Abteilungsleiters: „Drei­
ßig Jahre ist Harold Wopke In 
Reih und Glied... Er und seine 
Brigademitglieder sind unser 
Stolz, unser goldener Kadcr- 
fonds."

Gellendes Möwengeschrei be­
gleitete uns noch eine Welle, 
dann glitten die schönen Vögel 
im klaren Himmel zurück zu ih­
rem See. den fleißige, arbeitsame 
Hände unserer Menschen ge­
schallen haben.

Harold REDEKOP

Gebiet Dshambul 

noch seltener. Sobald ein Objekt 
fertlggestellt Ist. begeben wir uns 
an einen neuen Bauplatz. Auch 
sind die Lebensbedingungen an 
den Baustellen nicht immer glän­
zend. Nichtsdestoweniger Ist es 
uns gelungen, mit der Fluktuati­
on der Arbeitskräfte beinahe 
Schluß zu machen. Wir verfügen 
über einen festen Kaderbestand, 
ihrer Zusammensetzung nach Ist 
unsere Brigade multinational: Bel 
uns arbeiten Russen. Käsachen. 
Deutsche. Ulgurcn. Koreaner und 
Vertreter anderer Nationalitäten."

Nicht ohne Stolz nennt Adam 
Krin die Namen seiner Bestarbei­
ter: Konstantin Lochnow. Gennadi 
Bodnew. Lew Najassow, Michail 
Koslow, Alexander Melnlk, Wla­
dimir Algosow, Friedrich Japs 
u. a. Jeder seiner Leute kann an 
einem beliebigen Bauabschnitt 
arbeiten. Wenn es die Umstände 
verlangen, tauschen sic die Kelle 
mit dem Schweißgerät oder stei­
gen als Montagearbeiter auf das 
Baugerüst. Onne die Wechselbe- 
rufe kann sich Adam Krin einen 
modernen Bau nicht vorstellen. 
Wenn ein Neuling Zn der Brigade 
erscheint, halten es alle für ihre 
Pflicht, ihm. wo es nötig Ist, un­
ter die Arme zu greifen.

Die Brigade hat nun reiche Er- 
fahi ungen und verfügt über zu­
verlässige Kader, aber das heißt 
durchaus nicht, daß es Jetzt keine 
Schwierigkeiten mehr gibt. Jeder 
neue Tag bringt neue Probleme 
mit sich. Manchmal gibt es Stö­
rungen in der Versorgung mit 
Baumaterialien. Die Arbeitsorga­
nisation läßt auch zu wünschen 
übrig: Die Facharbeiter, die die 
Bagger. Planierraupen und Turm­
kräne betreuen, sind nur zeitwei­
lige Gäste, gehören nicht zum Be­
stand der Brigade, sind folglich

Um die Wirksamkeit 
der Propaganda

Bereits einige Jahre funktio­
niert In dem Karagandaer Werk 
für synthetischen Kautschuk ein 
System der Schulung der Polltln. 
formatoren und Agitatoren. Im 
Lehrjahr 1975—1976 organisier­
te man Im Betrieb erstmalig ein 
theoretisches Seminar für die Lei 
ter der Polltlnformatorengrup- 
pen. Der Unterricht erfolgte 
zweimal monatlich. Diese Form 
der Unterrichtsgestaltung erwies 
sich als sehr wirksam und akti­
vierte die Tätigkeit der Pölltin- 
formatoren in allen Hallen des 
Werks.

Heutzutage wirken Im Betrieb 
drei theoretische Seminare für 
Polltlnformatoren In Fragen der 
Außenpolitik, der Ökonomik und 
des kulturellen Lebens des Lan. 
des. Die Agltatoren-Athelsten be­
teiligen sich am Seminar für 

Altersgenossin des Oktober
Briefe, Briefe aus allen 

Ecken und Enden des Landes.
„Liebe Margarita Frledrl- 

chowna, Jetzt Ist es bei uns In 
Balchasch doch wohl schon 
warm, sonnig... Hier liegt noch 
Schnee. Ich betreue die Flugzeu 
ge. diene das zweite Jahr. 
Vor dem Armeedienst beendete 
Ich ein Technikum, war Monta- 
gctechnlker. Die Arbeit Ist in­
teressant. Großen Dank für den 
Brief und für alles! Ich werde 
Sie nie vergessen."

Margarita Frledrlchowna leg­
te den Brief beiseite, nahm 
ein Foto In die Hand. Wie er­
wachsen Harry Nickel geworden 
ist! Sie erinnert sich an einen 
zottelköpfigen. wlsscnsdursUgen 
Jungen.

Aus dem Gebiet Karaganda 
schreibt Sophie Leonhardt:

„Ich bin stolz darauf, daß 
Sie lange bei uns lebten und 
arbeiteten. In unserem Thäl­
mann-Rayon erinnert man sich 
an Sie und man Hebt Sie".

An wieviel solcher Menschen 
erinnert sich Margarita Friedri- 
chownal Sie hat 37 Jahre In der 
Schule gearbeitet!

1936, nach Beendigung einer 
Moskauer Pädagogischen Fach

nicht unmittelbar an guten Ar­
beitsergebnissen Interessiert, well 
sie keine Prämien bekommen. 
Schön lange wird Im Trust „Jush- 
elevatormelstrol" die Lösung 
dieses Problems gesucht, aber bis­
her hat sich nichts geändert. Und 
noch ein Umstand hemmt die Ar­
beit: Die Materialien werden 
streng nach dem Zeitplan zuge­
stellt. Wenn die Brigade aber mit 
Planvorsprung arbeitet, ergeben 
sich aus dieser Ordnung unver­
meidlich Verzögerungen. Auf ei­
ner Beratung, die unlängst In 
Wolgograd stattfand, und an der 
sich Vertreter der Brigaden be­
teiligten, die nach dem Slobln- 
Vcrfahren arbeiten, hat sich 
Adam Krin ein übriges Mal über­
zeugen können, daß solche Män- 
Eel tn den besten Kollektiven des 
andes beseitigt sind.

Zum 60. Jahrestag des Großen 
Oktober hat die Brigade erhöhte 
sozialistische Verpflichtungen 
übernommen. Den Bau von vier 
Getreidespeichern wird die Bri­
gade mit Planüt erblctung zum 
Oktoberfeiertag beenden und 
durch die Steigerung der Arbeits­
produktivität und den wirtschaft­
lichen Verbrauch der Baustoffen 
Tausende Rubel fnvestgelder er­
sparen. Die Ergebnisse der ersten 
Monate dieses Jahres zeugen da­
von, daß diese Verpflichtungen ei 
folgreich Ins Leoen umgesetzt 
werden.

Mit bemerkenswerten Erfolgen 
hat die Brigade das Jahr 1976 
abgeschlossen: drei Getrcldelager, 
die 16 500 Tonnen Korn bergen 
können, wurden vorfristig fertig­
gestellt, alle Kontrollzlftern der 
Planaufgabe — bedeutend Über­
boten. Für diese Resultate wurde 
Adam Krin Staatspreisträger der 
Kasachischen SSR für das Jahr 
1976. Die Brigade Adam Krin 
wird der Heimat noch viele Ar- 
be'.tsgeschenke bereiten.

Gustav RODE 
Alma-Ata

jung
ernstlich über Ihre Zukunftspläne 
nachzudenken. Nach den Prüfun­
gen trennten sich die Wege der 
Schulfreunde: einige wollten an 
Hochschulen studieren, andere an 
lachschulen. Hilda aber ging Cn 
die Näherei. „Ich will Näherin 
werden", wandte sie sich an die 
Meisterin Vera Wowina.

Im Rayondlenstlelstungskombl- 
nat arbeitet die fleißige Komso­
molzin Hilda Kraus schon zwei 
Jahre. Und In dieser kur­
zen Zelt hat man sie als Meiste­
rin anerkannt. Viele Kunden 
wollen ihre Bestellungen von 
Hilda erfüllt haben. Wenn eine 
dringende Arbeit vorllegt, greift 
Hilda ohne weiteres zu. Auch 
wenn Cm Kollektiv etwas passiert 
ist, so hilft oft Hildas besonnenes 
Wort.

Heute kann sie sich Ihr Leben 
kaum ohne diese Arbeit vorstel. 
len. Für Ihre große Liebe zur Ar­
beit. für Gewissenhaftigkeit wur­
de Hilda Kraus mit der Medaille 
„Für heldenmütige Arbeit" aus­
gezeichnet.

Lydia BIERWAGEN 
uebiet Zellnograd

Probleme des wissenschaftlichen 
Atheismus.

Verdiente Anerkennung unter 
seinen Arbeitskollegen genießt 
der Meister Gawrlll Baranow, der 
sich über 20 Jahre als Polltln- 
formator betätigt. Auf einem ho 
hen Niveau stehen die Polltlnfor. 
matlonen von Anna Nallwalko 
die Ingenieur in der Halle füi 
Kontroll- und Meßgeräte Ist. Flei­
ßige Arbeit, ständige Bereiche­
rung eigener Kenntnisse, Studi- j 
um an einem theoretischen Semi­
nar. dadurch wurde Anna Nali- 
walko eine gute Agitatorin In 
Fragen des Atheismus.

N. SCHARYPINA.
Leiterin des Kabinetts für 
politische Aufklärung

Gebiet Karaganda 

schule wurde Rita Tech Lehre­
rin. Seitdem Ist für sie der 1. 
September der wichtigste Tag 
Jeden Jahres. Allein Im Thäl­
mann-Rayon, Gebiet Karaganda, 
hat sie zwanzig Jahre in der 
Schule gearbeitet. Hier hat sie 
geheiratet, hier wurden Ihre 
Töchter LJuda und Walja gebo­
ren.

Fürs ganze Leben Ist der schwe. 
re Sommer 1942 in ihrem Ge 
dächtnls geblieben, als sie mit den 
Kindern tagelang, zusammen mit 
den Erwachsenen, auf dem Feld 
arbeitete. Die Operation „Ähre" 
bedeutete für sie grenzenlose 
Felder, die man mehrmals durch­
streifen mußte, damit keine 
einzige Ähre llegenbllcb. kein 
Körnchen verlorenging. Dort, 
an der Front, brauchte man das 
Brot aus diesen Körnchen.

Der Sowchos lag am Ufer 
des Flusses Nura. Einmal über­
schwemmte das Frühlingswasser 
die Geflügelfarm des Kolchos. 
Das ganze Dorf eilte an den 
Fluß, die Hühner aus dem eiskal­
ten Wasser zu reiten...

Frühmorgens, vor der Schule, 
mußte man es fertigbringen, 
noch schnell ein paar Zeichnun­
gen, Anschauungsmittel anzufer­

Im Mittelpunkt 
der Aufmerksamkeit

Allerorts in der Republik hat »ich die Vorbereitung auf die Wahlen in 
die örtlichen Sowjet» der Werktäfigendeputierlon entfaltet. Et wurden die 
Wehlkommissionen gewählt, Agitationslokale ausgestattet, eine zrolbewußte 
politische Massenarbeit wird geführt. Darüber die folgenden Meldungen.

Gewählt wurden die Besten
Am Bauplatz des Hauses 

Nr. 66 fand eine Versammlung 
der Arbeiter, Angestellten. Inge­
nieure und Techniker der Ver­
waltung „Metallurgshllstrol"

Trust „Prlbalchaschstrol" statt.
Der Vorsitzende des Gewerk­

schaftskomitees der Verwaltung 
L. L. Kinderknecht erzählte den 
Versammelten Ober die Wahlen 
am 19. Juni und schlug vor. in 
die Gebletswahlkom m 1 s s 1 o n 
Dsheskasgan die Stuckarbeiterin 
L. A. Frei zu wählen. Sie wurde 
als eine gute Spezialistin und 
Aktivistin ijn öffentlichen Leben 
charakterisiert.

Der Brigadier Schaaf, der 
Chef.ngenieur Batyrgalljew und 
andere Teilnehmer der Versamm­
lung unterstützten den Vorschlag 
von Kinderknecht. L. A. Frei 
wurde einstimmig in die Geblcts- 
wahlkommlsslon gewählt.

W. BUCHALO 
Balchasch

Rege Vorbereitung
Das Partelkomitee des Trusts 

„Altaiswlnezstrol" erarbeitete 
und bestätigte den Plan für poli­
tische Massenarbeit während der 
Wahlkampagne. Die vorgemerk­
ten Maßnahmen werden strikt er­
füllt.

Im Kulturhaus der Bauarbei­
ter wie auch In den Roten Ek- 
ken und Arbeiterklubs der Vcr- 
waltungen funktionieren Agita­
tionslokale. Sie werden von den 
Kommunisten W. Ebert, N. Ka­
loschin und G. Herter geleitet. 
Die Räumlichkeiten der Lokale 
sind mit farbenreichen Agitations­
mitteln ausgestattet. Hie. findet 
ein Jeder verschiedene Literatur 
und Wahlbestlmmungen. frische 
Zeitungen und Zeitschriften, Do­
kumente für die Agitatoren.

Im Arbeitsplan des Partelko­
mitees sind Vorlesungen über den 
60. Jahrestag des Großen Okto­
ber. über die sozialistische Demo­
kratie, internationale Lage und 
zu anderen Themen vorgemerkt. 
Für die Wähler werden Abende 
und Laienkunstkonzerte veran­
staltet.

Die Agltatlonskollektlve wur­
den mit neuen Kräften aus dem 
Bestand der Kommunisten, Kom­
somolzen und parteilosen Aktiv.- 
sten aufgefüllt. An der Agita­
tionsarbeit in den Wohnvierteln 
beteiligen sich etwa 200 Perso­
nen. Mit ihnen werden Seminare 
und Instruktionsberatungen zu 
praktischen Fragen durchgeführt.

A. NIKOLAJEW

Ust-Kam enogorsk

in aen Betrieben des Nichteisenhüttenwesens unseres Landes 
kennt man gut die Erzeugnisse des Werks „Wostokmasch'* in Ust- 
Kamenogorsk. Das sind Be gbauausrüstungen, komplizierte Bergbau­
technik. selbstfahrende Anlagen und unikale Ausrüstungen.

Die Maschinenbauer bereiten dem 60. Jahrestag des Großen Okto­
ber eine ehrenvolle Würdigung.

IM BILD: Die Kesselschmiede W. M. Kusmltschew und Asat 
Ischpajew an der Montage einer Kesselanlage.

Foto: KasTAG

tigen. denn gedruckte waren nicht 
zu haben. Doch alles bezahlte 
sich durch die Dankbarkeit der 
Menschen. Im Dort ist der Leh­
rer eine der Hauptfiguren.

Seit sechzehn Jahren ar­
beitet Margarita Frledrlchowna 
In Balchasch. Hier wurde Ihr 
der Ehrentitel „Beste der Volks­
bildung der Kasachischen SSR" 
verUehen.

Als in der Schule Nr. 47, wo 
die Lehrerin vom Eröffnungs­
tag an arbeitet, der erste Abgang 
gefeiert wurde, hatte sie für 
Ihre Zöglinge eine besondere 
Überraschung bereit. Sie über 
reichte Ihnen Ihre ersten Zeich­
nungen. Aufsätze aus der ersten 
Klasse. Zehn Jahre hatte die 
Lehrerin sie aufbewahrt, die er­
sten Bekundungen der werden­
den Persönlichkeiten, um sie 
Ihnen an der Schwelle Ins große 
Leben zurückzugeben.

„Schaut mal ', sagte sie, „wie 
ihr In diesen zehn Jahren ge­
wachsen seid, wieviel euch die 
Schule gegeben hat. Vergeßt sie 
nicht. Mehrt eure Kenntnisse, 
seid würdige Bürger unserer 
Heimat.“

Ihr selbst, die Im Jahre des 
Oktober geboren wurde, hat die 

lin Agitationslokal der 
Kumpel
Über dem Gebäude der Abaler 

Mittelschule Nr. 1 leuchtet eine 
Leuchttafel:

„Willkommen im Agltat'.onslo- 
kal". Hier wurde der Arbeitsplan 
für die Wahlkampagne erörtert. 
Es sind Lenin Freitage zum 
60. Jahrestag des Großen Okto­
ber, Vorlesungen zu Wahl- 
und anderen Themen, eine wis­
senschaftlich-praktische Konfe­
renz „Die allseitige Entwicklung 
der Persönlichkeit — die wich­
tigste Aufgabe der Familie, Schu­
le und Öffentlichkeit”, Begegnun­
gen mit Bestarbeitern und Kon­
zertabende vorgemerkt.

Im Bestand des Agltatlonskol- 
lekblvs befinden sich Ingenieure, 
Techniker, Bestarbeiter. Lehrer.

Die Aufmerksamkeit der Wäh­
ler lenken auf sich die Stände: 
„Pläne der Partei — Pläne des 
Volkes". „Hauptrichtungen der 
Entwicklung der Ökonomik und 
Kultur der Stadt Im 10. Planjahr­
fünft". „Die Sowjets — Organe 
der Volksmacht", „Kriegs- und 
Arbeitsveteranen der Kum. 
pelstadt". Das Redaktionskollegi­
um des Agitationslokals hat die 
erste Nummer der Wandzeitung 
„Isblratel” herausgegeben.

W. ALJAP1N 
Abai

Wählerklubs
Zum Zentrum der politischen 

Massenarbeit unter den Wählern 
wurde der In Schewtschenko stän­
dig funktionierende Klub Im 
Wohnheim der Bauarbeiter. Hier 
kann man einer Vorlesung bei­
wohnen, an Frage- und Antwort- 
Abenden teilnehmen, einen Film, 
oder ein Laienkunstkonzert be­
suchen. Die politische Massenar­
beit wird von mehr als hundert 
Aktivisten geführt. Sie veranstal­
ten Gespräche in den Hallen, an 
Bauplätzen, In den Wohnungen 
der Wähler. Die Agitatoren er­
zählen ihren Höre.n über die 
Errungenschaften des Mangy- 
schlaker territorialen ProduK- 
tionskomplexes Im 10. Planjahr- 
fünft, über den sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des 60. 
Jahrestags des Großen Oktober.

Im Gebietszentrum arbeiten 
weitere fünf Wählerklubs, mehr 
als 20 Agrtatlonslokale. Das 
Stadtpartelkomltee veranstaltet 
mit den Parteisekretären, den 
Leitern der Agltatlonslokale und 
der Agltatlonskollektlve Semina­
re, die den Wahlen in die örtli­
chen Sowjets gewidmet sind.

N. KASANKOWA 
Gebiet Mangyschlak

Heimat alles gegeben: Bildung, 
das LehrcrglücK. Freunde und 
Achtung.

Viele Ihrer Altersgenossen. 
Studienkameraden sind aus dem 
Krieg nicht zurückgekehrt. Und 
sie sah es als ihre Pflicht an. 
eine neue Generation heranzu- 
ziehen, in den Jungen Herzen 
Treue der Heimat. Ärbeltsllebe, 
das Gefühl des Kollektivismus 
zu entfachen.

„Ich bin glücklich, daß Ich 
alles getan habe, was Ich konnte, 
all meine Kräfte der geliebten 
Arbeit, den Kindern hlngab ', 
sagt Margarita Frledrlchowna.

Nicht von ungefähr haben vie­
le Ihrer ehemaligen Schüler den 
Lehrerberuf gewählt.

„Teure Margarita Frledrl­
chowna". schreibt Tonja Chlu- 
denko. eine ehemalige Schülerin, 
„meine erste. unvergeßliche 
Lehrerin. Ich wünsche Ihnen Ge­
sundheit. Glück..."

Diesen Worten schließen sich 
In Gedanken alle ehemaligen 
Schüler an. die Margarita Mo­
rosowa auch heute noch Ihre 
Lehrerin nennen.

Tatjana GRIGORJEWA
Balchasch
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Zeitgenosse“

Oktoberkinder lernen 
ihre Heimat kennen

Die „Sternchen’-Leiler der Stadt Karaganda zogen 
dieser Tage auf ihrem Treffen das Fazit ihrer Arbeit auf 
der Marschroute „Sternchen“. Die Pioniere sind der Ok­
toberkinder ältere Freunde, sie veranstalteten mit ihnen 
lustige Feste, lehrten sie tanzen, übten Kinderlieder ein. 
Zum 60. Jahrestag des Großen Oktober machten sie die 
Kleinen mit der Geschichte ihrer Heimatstadt, mit den 
Helden der sozialistischen Arbeit und angesehenen Men­
schen bekannt.

UNSERE BILDER: Lina Helfand, „Sternchen1-Lei­
terin aus der Schule Nr. 58, wurde als beste Exkursions- 
leitcrin anerkannt. Die Oktoberkinder der Schule Nr. 32 
singen lustige Lieder.

Text und Fotos: Pius SALI, Jungkorrespondent

Im Pionierpalast in Aktju- 
binsk funktioniert die Thea­
terschule „Junger Zeitge­
nosse". 60 Schüler werden 
hier von dem Schauspieler 
Mark Wladimirowitsch Me- 
sherizki unterrichtet.

Warum eigentlich trägt die 
Theaterschule diesen Namen? 
Der Gruppenältestc. Sergei 
Wischnjak, meint: „Wir sind 
keine passiven Beobachter 
des Lebens, wir sind aktive 
Teilnehmer — also Zeitgenos­
sen”. Und das Theaterkollek­
tiv bleibt diesem Motto treu.

Der „Junge Zeitgenosse” 
hat schon 5 Theaterstücke 
russischer und ausländischer 
Dramatiker vorgeführt. Wäh­
rend den Winter- und Früh­
lingsferien besuchten mehr 
als fünftausend Schüler die 
Vorstellungen.

Zum 1. Mai bereitete das 
Theaterkollektiv das Stück , 
von W. Ljubimow „Diese 
.freie* Welt” vor.

Den Zuschauern gefiel die 
neue Arbeit des „Jungen Zeit- , 
genossen" sehr gut. Alle . 
waren zufrieden und klatsch- ’ 
ten eifrig Beifall.

Die Titelrolle spielte der i 
Schüler der Klasse 9 aus der i 
Schule Nr. 19, Kuanysch Da- I 
ribajew. Gut spielten auch ' 
Sergei Wischnjak, Sergei 
Tscherepanow. Galja Schele- 
pina. Ira Makarowa und Lena . 
Tretjak.

Diese neue Arbeit widme­
ten die jungen Schauspieler , 
dem 60. Jahrestag des Gro- ■ 
ßen Oktober.

Slawa AFANASSJEW, 
Klasse 9, Schule Nr. 19

In Dubowka wachsen 
keine Eichen

Das ist Tatsache. Weder in 
Dubowka, noch im ganzen 
Thälmann-Raytui, Gebiet Ka­
raganda, gibt es diese Bäu­
me. Woher dann der Name 
des Dorfes? (Im russischen 
Dub — Eiche).

Den Roten Pfadfindern Ga­
lja Forel, Imangali Olshy- 
bajew, Juri Gluschakow, Ser­
gei Rauhust, Gauchar Aulbe- 
kow und Helene Stanus ließ 
diese Frage keine Ruhe.

Sie besuchten die Altein­
wohner, hörten sich die Er­
zählungen der Heimatkund- 
1er Juri Popow und Wladimir 
Nowikow an.

...Es war in den ersten 
Jahren der Sowjetmacht. Ins 
Dorf kam der Kommunist 
Abram Uljanowitsch Du­
bowizki. Die Dorfe in- 
wohner empfingen den 
neuen Men sehen miß­
trauisch. Aber sehr bald ge­
wann der aufrichtige und

Der April war 
ein Physikmonat

Bel uns in der Mittelschule 
in Romanowka ist es Tradi­
tion. im April einen Physik­
monat durchzuiühren. Da der' 
Tag der Raumfahrt in diesen I 
Monat fällt, begannen wir 
unsere Dekade mit einem Vor-: 
tragszyklus über die Ge­
schichte der Raumerschlie­
ßung. Die Vorträge wurden 
gern besucht und dann heiß 
besprochen. In den Konferen­
zen und Zirkelbeschäftigun-I 
gen diskutierten wir über die 
moderne Physik und Technik. 
Die Vorträge und Beschäfti­
gungen führten die jungen 
Physiker selbst durch. Vera 
Kildau, Natascha Nemiro- 
wa, Anna Krause und andere 
waren sehr aktiv.

Die Filmvorlührungen er­
gänzten ganz schön unsere 
Beiträge. So sahen wir den 
Start der Rakete mit dem er­
sten Kosmonauten Juri Ga­
garin an Bord.
Alexander HASSELBACH, , 

Lehrer
Gebiet Zelinograd

Rudi und
Wenn dieser aschgraue 

Hund mit der Markttasche im 
Rachen die Straße entlang 
lief, blieb nicht selten ein 
Neugieriger stehen und 
schaute ihm verblüfft nach.

„Der Baikal hat in Tasch­
kent eine Hundeschule mit 
lauter Fünfen beendigt. Der 
ist klug, wie'n Mensen. Ob 
er lesen und schreiben kann, 
will ich ja nicht behaupten, 
aber, daß er sebst Zeitungen 
im Kiosk einkauft, ist wahr", 
erzählte der allwissende 
Großvater Keßler. „Ich habe 
mit eigenen Augen ge­
sehen, wie Baikal so ge­
scheit hundemuttcrseelenal- 
leln die Straße entlang kam, 
am Zeitungskiosk halt mach­
te, einen, Wau-Wau!1 der Ver­
käuferin zuwarf und gedul­
dig wartete. Die Verkäuferin, 
Baikals alte Bekannte, strei­
chelte ihm liebevoll die Bles­
se, las den Zettel und reichte 
ihm das Zeitungspaket. ,Bai­

offenherzige Abram Uliano- 
witsch bei den Bauern Aner­
kennung. Sie kamen zu ihm 
mit ihrem Leid, und Leiden 
gab es damals übergenug: 
Bais und Kulaken unter­
drückten noch das Volk.

Und dennoch wehte über 
dem Dorfsowjet das rote 
Banner der Kommune, deren 
Organisator der Kommunist 
Dubowizki war.

Tiefe Wurzeln schlug die 
Sowjetmacht hier im Dorf. 
Häuser wurden gebaut, in 
der zweistöckigen Schule 
klangen lustige Kinderstim­
men, bald kamen auch ein 
Klub, eine Sanitätsstelle und 
eine Bibliothek hinzu. Abram 
Uljanowitsch war das Herz 
der Kommune. Schon damals 
nannten die Kommunarden 
ihr Dorf Dubowka, zu Ehren 
des Vorsitzenden.

Leo GRINGRUS 

Tatjana KOTENEWAReisesorgen
Ich denke ja nur an die nötigsten Dinge, 
doch sie zu verpacken, das will nicht gelingen...
Wie soll ich das Wäldchen mit Spielen und Klängen — 
o sagt es mirl — in meinen Reisesack zwängen?
Zu lang und zu steil ist mein Lieblingspfad — leider! 
Wie lege ich ihn zwischen Bücher und Kleider?
Und wo lasse ich meine säuselnden Bäume?
Zu sperrig sind sie für die Bahnwagenräume!...
Ich denke ja nur an die nötigsten Dinge, 
doch sie zu verpacken, das will nicht gelingen...

Deutsch von H. Henke

seine Kameraden
kal, nach Hause!* befahl das 
Mädel. Der Hud wiederholte 
sein .Wau-Wau1, was in der 
Hundesprache soviel wie 
.Besten Dankt* ist und trpllte 
sich nach Hause..."

...Rudi Laub liebte alle 
Hunde. Zwei pechschwarze 
Knirpse empfingen einen, 
kaum trat man durch die 
Pforte, zwei Hundeschwe­
sterchen, nicht größer als 
ein Handschuh, liefen im 
Hof umher. Außerdem ver­
sprach der Vater, Rudi einen 
richtigen Schäferhund zu 
kaufen.

Dor Knabe wollte doch, 
wie einst sein Vater, Grenzer 
werden, nur wollte er mit 
seinem eigenen Hund an die 
Grenze gehen. Aber wer soll­
te ihn abrichten?

Von dem klugen Hund, 
der Einkäufe machte, hatte 
Rudi viel gehört. Zweimal 
hatte er ihn sogar auf der

Einst machte ich 
mich nach Wylkowa 

auf. Ich wollte Pilze sam­
meln. Auf einer Waldlich­
tung entdeckte ich einige 
Jungen und Mädchen, die 
Ameisenhaufen ausgruben 
und in Säcke stopften.

„Warum zerstört ihr die 
Ameisenhaufen!“ fuhr ich 
die Kinder böse an. „Sie ?ind 
doch so nützlich, die Amei­
sen!" Ich wollte ihnen ein 
langes und breites über die 
Ameisen erklären, aber sie 
fielen mir ins Wort:

Blumenfest
In unserem Gebiet Taldy- 

Kurgan ist es schon jetzt im 
Mai Sommer. Die Wiesen 
sind von den vielen Blumen 
ganz bunt. Am Sonnabend 
machten wir einmal ein Blu­
menfest. Die Mädchen brach­
ten große Sträuße, und wir 
schmückten damit die Klasse. 
Wir hatten viele Sommerlie-

Straße gesehen. Wem gehör­
te der wohl?

Eines Tages ging Rudi die 
Straße entlang und plötzlich, 
er glaubte seinen Augen 
kaum, sah er jenen Hund, der 
nidit weit vor ihm cinher- 
lief. Am Brotladen machte 
der Hund halt, beschnüffelte 
die Schwelle, dann scharrte 
und kratzte er emsig an der 
verschlossenen Tür, jaulte 
wehmütig auf und schaute 
sich hilfesuchend um. Und 
da kam Rudis Hilfe zur rech­
ten Zeit. Der Knabe öffnete 
ihm die Tür.

Die erste Bekanntschaft 
mit dem klugen Hund war 
gemacht.

Baikal, die Markttasche im 
Rachen, lief ab. Wie ein 
Schatten folgte ihm Rudi. 
Vor einer Gartenpforte in 
einer stillen Straße blieb der 
Hund stehen, drückte mit der 
Pfote auf die Klinke und ver­

Begegnu 
im Wald

„Das wissen wir, Onkel- 
chen! Deshalb wollen wir sie 
in kleinere Familien eintei­
len, damit sie sich schneller 
vermehren.“

Wir ließen uns im Schat­
ten einer alten Elche nieder. 
Sie erzählten mir, wieviel 
Bäumchen sie angepflanzt, 
wieviel Nester sie für die Sta­
re ausgehängt hatten. Sie

der und -verse eingeübt und 
Rätsel gewählt. Mit einem 
Wissenstoto über verschiede­
ne Blumenarten klang unser 
Fest aus.

Lilli STEINBRECHER, 
Klasse 2a

Thälmann-Schule

Die kleinen
Sanitäter
aus den Dorfschulen Marlnowka, 
Shurawllowk». Nowobratskoje. 
Nowy Koluton. und Kulturnoje 
sind zum Appell angetreten. 
Sie legen der Jury unter der 
Leitung des Chirurgen Woldemar 
Boos eine Miniprüfung In den 
Sanitätskenntnissen ab. die sie 
In der Schule erworben haben. 
Sie sorgen In Ihren Schulen für 
den Sanitätszustand In der Spel- 
sehalle. besuchen die kranken 
Schüler zu Hause, fertigen Wand­
zeitungen ..Junger Sanitäter" 
an.

Im Wettbewerb zeigten die 
'ungen Sanitäter gute Fertig­
keiten.

Den ersten Preis gewann der 
Sanitätsposten der Schule Mali­
nowka. Er wird sich an der Ge­
bietsschau der Jungen Sanitäter 
be tolllgen.

Leo SPRINGER
Gebiet Zelinograd

Juri Antonow (v. 1.) und Ro­
bert Schleigel besuchen die Al- 
ma-Atacr Station Junger Techni­
ker. Beide sind im Zirkel für 
Radlotcchnlker beschäftigt. Viel­
leicht werden sie dieses Fach 
für ihren Beruf wählen, wie es 
viele Abgänger der Station ta­
ten.

Foto: J. Kalejew

schwand. Rudi blieb am Zaun 
stehen.

„Zu uns, Junge?" hörte er 
eine Männerstimme aus dem 
Hof. „Komm herein!“

„Und ich darf... ich woll­
te...“, brachte der Knabe 
kaum über die Lippen und 
schritt verzagt dem breit­
schultrigen älteren Mann im 
. lof entgegen.

Dann sauen Großvater Mi­
chail und Rudi Laub wie zwei 
alte Freunde am Tisch und 
kosteten Großmutters Kuchen.

Rudi erzählte begeistert aus 
dem Schul- und Plonlerleben. 
Auch seinen langersehnten 
Wunsch, Grenzsoldat mit ei­
nem selbstabgerlch t e t e n 
Schäferhund zu werden, hat­
te er Großvater Michail ans 
Herz gelegt. Der Alte erzähl­
te dem neugierigen Knaben 
interessante Geschichten aus 
seinem Leben. Er war auch 
über zwei Jahrzehnte Gren­
zer gewesen. Spannend war 
die Erzählung aus seinem 
Kundschafterleben in der 
Partisanenabteilung.

Großvater Michail ver-

ng
„Wir sind 60“

waren stolz auf ihre Beschäf­
tigung. Schon mehrere Jahre 
waren sie Mitglieder der För­
sterbrigade in ihrer Schule. 
Mich freute es, daß ich solche 
wahre Naturfreunde hier im 
Walde getroffen hatte, obwohl 
ich an diesem Tag keine Pilze 
beimbrachte, kehrte ich gut 
gelaunt nach Hause zurück.

Woldemar HERDT

Ein guter Fischfang Marina KUSMINA.
13 Jahre

Viele Jahre 
Schäfer

Mein Papa ist schon 20 
Jahre Schäfer in unserem 
Kolchos „30 Jahre Kasach­
stan“. Er ist ein guter Schä­
fer, davon sprechen seine Eh­
renurkunden und die Medail­
le. die Mutter zu Feiertagen 
an-seinem schwarzen An- 

j zug befe s t i g t. Vater fin- 
I det seinen Beruf vor­
trefflich, er geht auf Arbeit 
immer gut gelaunt und kehrt 

sprach Rudi, in seine Schule 
zu kommen und willigte ein, 
den jungen Hundeliebhabern 
zu helfen, ihren vierbeinigen 
Zöglingen das Hunde-Abc 
beizubringen. Der Knabe ver­
abschiedete sich von dem gu­
ten Großvater und spürte 
kaum die Erde unter seinen 
Füßen.

...Drei Tage nach Rudis 
Besuch klopfte es leise am 
Fenster bei den Starodub- 
zews. Drei schüchterne Mä­
dels standen an der Schwelle.

„Wir sind Pioniere aus der 
8b. Auf Beschluß des Pionier­
rates sind wir gekommen, 
Großmutter, Ihnen im Haus­
halt zu helfen“, ergriff Irene 
das Wort.

„Das ist ja schön, Kinder, 
kommt doch in die Stubel", 
erwiderte das alte Mütter­
chen.

Bald verband gute Freund­
schaft die 8b und das alte 
Rentnerpaar. Man wußte hier 
schon, daß Irene Bartuli 
Kinderärztin werden will, 
Vera Petrowa von dem Leh­
rerberuf träumt, die schwarz­

So betitelten die jungen 
Laienkünstler aus dem Rayon 
Schtschutschinsk ijjre Schau, 
die sie dem 60. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Ok­
toberrevolution widmeten. 
Der vierstimmige Chor aus 
der Dossow-Scnulc und das 
Orchester für Volksinstru­
mente der Frunse-Schqle 
machten das Programm wun­

abends immer in guter Stim­
mung heim. Ich und meine 
Brüder helfen Papa oft. Es 
macht uns Spaß, mit den klei­
nen Lämmchen zu spielen, 
sie sind so drollig. Den Scha­
fen geben wir Futter und be­
obachten dann, wie gut sie 
fressen, es scheint, sie haben 
den ganzen Tag guten Appe­
tit.

Andreas HAFFNER.
13 Jahre

Gebiet Pawlodar 

äugige Lola Tadshijewa — 
von der Bühne.

Nach den Schulstunden 
kamen die Mädchen angelau­
fen und machten sich an die I 
Arbeit. Bald wurde der Fuß­
boden gescheuert, der Staub 
von dem Möbel gewischt, 
bald der Teppich gereinigt. | 
Einmal huschten zwei Schal-1 
ten am Fenster vorbei. „Ba­
buschka, das sind unsere 
Jungen, Rudi und Wassja. 
Heute sind wir Ihnen zuvor­
gekommen”, kicherten freu­
dig die Mädchen.

In fröhlichem Takt kreisch­
te hinter dem Schuppen die 
Säge, bumste das Bell.

„Jungen, wo seit Ihr?” 
zwitscherten die Mädchen.

„Wir sind bald fertig. Un- I 
(erhaltet euch ein wenig mit 
Baikal!"

...Die Starodubzews sind 
das dritc Rentnerpaar, denen 
die Schüler der 8b Ti­
murhilfe erweisen.

Wie Michail Starodubzew 
den „Hundezlrkel" leitet, er­
fahren wir später.

Willi Lochmann ।

derschön. Der Solosänger 
Wolodja Lobantschuk, Schü­
ler der Klasse 7, und die vier 
Tänzerinnen ließen die Jury 
staunen.

27 Konzertnummern wur­
den für die Gebietsschau ge­
wählt.

Alexander SCHOLL

Gebiet Koktschetaw

David JOST

Zu Mutters 
Geburtstag 
Ich mach mir Sorgen, 
überlege, denke:
Was werd ich Mutti 
zum Geburtstag schenken?

ParfUm, glaubt* ich, 
könnt1 wohl das beste sein’ 
Dann fiel mir aber 
etwas andres ein.
Ich sah sic an 
mit frohem, warmem Bilek 
und wünschte ihr 
Gesundheit und viel Ottjek:

Sprach meinen Dane
lür Ihre Güte aus 
und schenkt' Ihr einen 
roten Nelkenstrauß.

Zwei Schwestern suchen Brief­
freundinnen

Ihre Adresse:
485322 JVKaMöyacKaa oö.i.
4yncKHA naWoH.
CMX03 «4py*öa»
y«. UeHTpanMiaa. 3.

Maria WIDERSPANN.
9. Klane

Katja WIDERSPANN.
8. Klane
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Auch wir 
wetteifern

Dai Kollektiv des Kindergartens 
„Orljonok" in Wosnossenka, Rayon 
Makinsk, bereitet sch wie auch alle 
Werktätigen unserer g-oSen Heimat 
darauf vor. den 60. Jahrestag der 

; Großen Sozialistischen Okloborravo- 
| lution würdig zu begehen.
। In unserem Kollektiv, dem die 
I Leiterin Ludmilla Zoi vorsieht, wurde 
' zu Enron des Großen Oktober ein 
I Wettbewerb zwischen den Erziehe- 
I rinnen und Gruppen entfallet.

Die besten Erfolge haben vor- 
, läufig die Erzieherinnen Nadja 
. Knaub, Lydia Petri und Lydia Kurllo- 

wa aufzuweisen.
Aber auch das Bedienungsperso­

nal — die Kinderwärterinnen, Kö- 
I chinncn. Waschfrauen — alle sind 
' sie lleiß g mit dabei, jede bemüht 
' sich auf ihrem Platz, nur vorbildli- 
| ehe Arbeit zu leisten.

Minna SCHMIDT, 
Erzieherin

Gebiet Zellnograd

Immer breiter entfaltet sich der so­
zialistische Wettbewerb zu Ehren 
des 60. Jahrestags des Großen Okto­
ber tm Alma-Alaer Baumwollkombinat 
„SO Jahre Oktober» v o I u 11 o n". 
Das Kollektiv will im Jubiläumsjahr 
400 C00 Quadratmeter fertige Stoffe 
und 60 Tonnen Gam überplanmäßig 
herstellen. Seit Jahresbeginn 
hat der Betrieb schon 
übeplanmäOlge Produktion für 
650 000 Rubel geliefert. Tonange­
bend Im sozialistischen Wettbewerb 
sind die Kommunisten und Komso­
molzen.

UNSER BILD: Die Komsomolzin 
Valentina Neuleid. Weberin 5. Lohn­
stufe ringt erfolgreich für die Er­
füllung der Aulgaben der ersten 
zwei Jahre des 10. Planjahrfünfts bis 
zum 60. Jahrestag des Großen Okto­
ber.

Foto: Viktor Krieger

Ehe 
n Eli Junge wurde In

Onderzimmer der M.llz 
angemcldei. Und dann erst schlu 
gen die Eltern, die Lehrer, der 
Inspektor des Klndcrzlm. 
incrs Alarm. Jegl 1 c h e s. 
auch das kleinste Ver­
gehen des Jungen wuide jetzt In 
Klassenversammlungen, in Sltzun 
Sen des Rates der Öffentlichkeit 
er Schule besprochen, inan führ­

te mit Ihm erzieherische Ge­
spräche. Zu Hause wartete die 
nächste Strafe der Eltern auf ihn. 
Sugar ein harmloser St. eich wur­
de ihm schwarz angekrcldct.

Wahrscheinlich ist es sehr rieh 
tlg. die K.nder ständig im Blick­
feld zu halten, die. wie sich d.e 
Lehrer ausdrucken, öfter die Dis­
ziplin verletzen. Falsch ist nur. 
daß die Autme.ks.<mkeit erst 
dann verschärft wird, wenn das 
Unglück schon da Ist.

Es ist sehr wichtig, das 
schlechte Betragen der Kinder zu 
unterbinden, noch besser aber, 
.hm vorzuueugen. Deshalb spre­
chen wir von der Notwendigkeit 
der E. Ziehung der Kinder zum 
Pfllchtbewußisem eines Staats­
bürgers von Klein aul, von der 
Zeit an. wo s.c beginnen, bewußt 
In das Leben zu schauen.

Zweifellos kommt die Haupt­
rolle In der Erziehung des Kin­
des den Eltern zu. Alle seine 
„Warum?" und „Wozu?” richtet 
das Kind an seine Eltern. Mit 
seinen ersten Entdeckungen und 
Enttauschugen Kommt das Kind 
ebenfalls zu ihnen. Denn sie sind 
für den Kleinen noch unumstöß­
liche Autorität. Später kommt 
die Autorität des Erziehers. Leh­
rers. Trainers und anderer hinzu. 
Deshalb müssen die Eltern vor 
allem selbst tüchtige Menschen 
und ehrliche Bürger unseres Lan­
des sein. Der Sinn der Erzie­
hung besteht nicht darin, richtige 
Reden und Moralpredigten zu 
halten. Das Wichtigste ist. daß 
Wort und Tat Oberemstimmen,

In den ersten 
Reihen

Die Einwohner von Krasnofurjinsk 
sehen sich immer gern die Darbie­
tungen der Laienkunstkollektive un­
serer Stadl an. Doch besonders be­
liebt ist bei ihnen das von Friedricn 
Johann geleitete Zlrkussfudio aus 
dem Pionierpalast. Es tritt jedesmal 
mit neuen. Interessanten, gut einge­
übten Darbielungen auf und erntet 
bei den Zuschauern stürmischen 
Beifall. Das Kollektiv und einzelne 
Schüfe- und Pioniere erhielten für 
ihre Meisterschaft schon viele Eh­
renurkunden und Diplome. Im jüng­
sten Konzertprogramm waren die 
jungen Radkunslfahrerinnen Maria 
Koch, Lena Obemik, Violetta Wink­
ler und Larissa Blochina besonders 
erfolgreich.

Jetzt bereitet Friedrich Johann mit 
seinen Zirkusmitgliedern ein Kon­
zertprogramm zu Ehren des 60. Jah­
restags des Großen Oktober vor.

Johann SANGER

Gebiet Swerdlowsk

Wieder 
beisammen

Unlängst erlebte die Familie Ja­
strebow in Balchasch ein freudiges 
Ereignis: 30 Jahre nach Kriegsende 
land sich die jüngste Schwester — 
Tamara. In dieser Familie erzählte 
man mir eine Lebensgeschichte, in 
der Leid und Freude, Enttäuschun­
gen und Glück sich eng verflochten 
halten.

Vor dem Krieg leb Io die große 
Familie Jastrebow — Mutier, Vater 
und secns Kinder — im Gebiet Al­
ma-Ata. Die Eltern arbeiteten im 
Kolchos und freuten sich der glück­
lichen Kindheit ihrer Söhne und 
Töchter.

Dann kam das Jahr 1941 mit dem 
schrecklichen Krieg. Dio Heimat vor 
den faschistischen Emdringlingcn 
verteidigend, starb der Familienva­
ter Jastrebow den Heldentod an der 
Front. Bald darauf verschied die 
Mutter.

„Wir wollen zu Oma nach Kirgi­
sien fahren", beschlossen die Voll­
waisen. Wladimir — der Älteste 
war damals 15 und Tamara — die 
jüngste — 4 Jahre alt.

...Auf dem Bahnhol in Frunse war­
tete niemand auf sie: Auch die 
Großmutter lebte nicht mehr. Die 
Nachbarn der Versteroenen halfen, 
die Kleinsten im Kinderheim unter­
zubringen, die Älteren bezogen eine 
Berufsschule auf dem Betrieb, mach­
ten anschließend ihren Armeedienst. 
Das Kinderheim wurde derweilen 
irgendwohin verlegt, und so verlo­
ren sich die Spuren der Mädchen 
auf dem Lebensweg.

Drei Geschwister hatte Wladimir 
bald gefunden, doch die jüngsten — 
Lilli und Tamara blieben lange ver­
mißt. Erst 20 Jahre später, durch das 
Kriegskommissariat von Ba'chasch 
land sich Lilli. Sie wonhfe ganz in 
der Nähe, auf der Kasachstaner Mag 
nitka. Lilli kam nach Balchasch, um 
ihre Brüder zu besuchen, und blieb 
für immer dort.

Von jetzt an galt alles Suchen 
Tamara, die den Geschwistern als 
4jähriges Mädchen in Erinnerung 
geblieben war. Wenn die Sendung 
„Ischtschu Tscheloweka" (Suche 
nach einem Menschen) :ns Äther aus- 
gestrahlt wurde, versammelte sich am 
Lautsprecher die ganze Familie. Man

es zu spät ist
daß die Eltern Ihren Kindern mit 
gutem Beispiel vorangehen. Sehr 
bezeichnend sagt A. S. Maka- 
renko darüber: „Glaubt nicht, daß 
Ihr euer Kind nur dann erzieht, 
wenn ihr mit ihm sprecht, ihm 
etwas auftragt. Ihr erzieht es Je 
den AugenlH-ck eures Lebens, 
und sogar dann, wenn Ihr nicht 
zu Hause seid. Wie Ihr euch klei­
det, wie ihr euch freut, wie Ihr 
traue, t. Wie ihr lacht, wie Ihr 
Zeitungen lest — alles hat für 
das Kind Bedeutung."

Manchmal wird eine Familie 
als glücklich betrachtet, wenn die 
Eltern wohlhabend leben und In 
der Gesellschaft geachtet sind. 
Oder umgekehrt — eine Familie 
ist unglücklich, wenn die Eltern 
Trinker oder Faulenzer, die Kin­
der schlecht gekleidet sind und 
den Unterricht olt schwänzen. 
Das ist eine bedingte Teilung, 
denn nicht selten kommt es vor, 
daß in einer sogenannten glück­
lichen Familie plötzlich ein Row­
dy heranwächst. Wa.um? Woher? 
Wie schwer Ist es zuweilen, auf 
diese Fragen zu antworten...

DER 16jährige Wolodja ist 
das dritte Kind In der Fa­

milie Burtowenko. Aber als ein­
ziger Sohn wurde er verwöhnt 
und äußerst verzogen. Gegenwär­
tig büßt er eine Strafe In einem 
Jugendbaus ab. Er wurde wegen 
Diebstahl verurteilt — 14 Ein­
brüche. Der Junge hatte aber 
von allem genügend. es 
mangelte Ihm an nichts. Seine 
Eltern sind Bestarbeiter der Pro­
duktion. ehrliche Leute. Nach der 
formellen Logik der Tatsachen 
müßten sie für ihre Kinder ein 
gutes Vorbild sein. Doch die 
Elternliebe war blind, besonders 
die Liebe der Mutter. Sie wollte 
an Ihrem Sohn nichts Schlechtes 
wahrnehmen und wahrhaben, sie 
war zu nachsichtig, vertraute und 
glaubte Ihm grenzenlos, obwohl 
dazu be) weitem nicht Immer gu­
ter Grund war. Als Wolodjas

freute sich über fremdes Glück, gab 
die Hoffnung auf das eigene nicht 
auf. Vor zwei Jahren meldete sich 
eine Frau aus Karaganda. In Ihrem 
Lebenslauf und in der Biographie 
der verlorenen Schwester stimmten 
der Name und manches andere über­
ein. Doch beim persönlichen Treffen 
stellte es sich heraus, daß es nicht 
die Schwester, sondern eine andere 
-rau war, die euch durch den Krisg 

die Verbindung zu ihren Verwand­
ten verloren hafte. Obrigens wurde 
sie für die Femilie Jastrebow eine 
gute Freundin.

Anfang dieses Jahres traf ein 
Brief aus Leninabad von einer ge­
wissen Tamara Jastrebowa ein. Man 
befürchtete einen neuen Fehler und 
die da-auffolgende Enttäuschung. 
Man schrieb Briefe, tauschte Fotos. 
Dann beantragte Wladimir ein Fern­
gespräch und erkannte die Schwester 
sogleich an der Stimme.

„Ich habe sie gleich erkannt", 
frohlockte er. „Sie besitzt genau die 
Stimme unserer Mutterl"

So sind die Geschwister Jastrebow 
nach 30 Jahren wieder alle beisam­
men.

Ewald STILLER

Gebiet Dshcskasgan

Noch eifriger
Vielleicht war es der Einfluß der 

Mutier, vielleicht aber auch der 
Lehrerin in der Schule, die die Mäd­
chen im Haushalt unterrichtete, daß 
Olga Keller sich immer mehr für 
das Nähen interessierte.

Vor siebzehn Jahren kam sie ins 
Dienstleistungskombinat von Worch- 
Berjosowka und hat sich dort als 
Näherin einen guten Ruf erworben. 
Nicht umsonst nennt man sie im Kol­
lektiv „Meisterin — goldene Hände". 
Für ihr Können wurde sie mit der 
Medaille,, Für heldenmütige Arbeit" 
ausgezeichnet.

Olga Keller freut sich immer, durch 
die Kunst ihrer Hände eine Frau 
schön zu kleiden. Die Freude der 
Kundin über ein gelungenes Kleid 
ist die beste Anerkennung für err» 
Nähmeisterin.

Man bringt Olga Wladimirowna im 
Kollektiv Achtung und Vertrauen 
entgegen. Sie wurde mehrmals als 
Deputierte in den örtlichen Sowjet 
gewählt, mehrere Jahre war sie Vor­
sitzende im Gewerkschaftskomitee. 
Das Bild der Aktivistin der kommu­
nistischen Arbeit befindet sich an der 
Ehrentafel des Hauses für gute Dien­
ste.

Im Jubiläumsjahr des Großen Ok­
tober strebt Olga Keller im Wett­
bewerb noch höhere Produktionslei­
stungen an.

Georg KISSLING

Gebiet Ostkasachstan

Briefpartner 
gesucht

Meine Freundin und ich wünschen 
sehr, mit einem jüngeren Paar aus 
Kasachstan in Briefwechsel zu tre­
ten. Er müßte jedoch in Deutsch er­
folgen. Wir — das sind: Heidi 
Ignachzak, 33 Jahre, Bibliothekarin 
in der Deutschen Staatsbibliothek, 
und Hans-Georg Kammholz, 42 Jah­
re. Abteilungsleiter der Weingroß­
kelterei in Berlin.

Hans-Georg KAMMHOLZ
10SS Berlin
John-Schehr-Str. 71
DDR

Themen der Erziehung

Betragen Immer schlechter wurde 
—-geringfügiger Diebstahl, Über­
heblichkeit, Geringschätzung ge- 
genüber den Alteren—, Heß die 
Mutter dennoch nichts auf Ihn 
kommen, war seine kompromiß­
lose Verteidigerin. Das Ende vom 
Lied war die Anklagebank.

Die Franks sind de.- Ansicht, 
daß die materielle Versorgung 
der Klndcrdas Wichtigste Ist. Sie 
haben drei Söhne. Der Jüngere 
macht dem älteren alles nach. 
Anatoll beendete die 8. Klasse 
mit Ach und Krach, begann zu 
arbeiten, bald hier bald doi*t. 
Nach seinem Armeedienst juckcrt 
er bereits ein halbes Jahr Im Land 
herum auf der Suche nach „sei­
nem" Platz Im Leben. Monatelang 
läßt er nichts von sich hören. Zu 
Hause scheint man sich darüber 
wenig Gedanken zu machen. Er 
ist doch schon erwachsen... Juri 
ging In die-7. Klasse, als ei- 
schlechten Benehmens wegen aus 
der Schule ausgeschlossen wurde. 
Auch er hat schon drei Arbeits­
stellen gewechselt Der Jüngste 
— Wolodja—. von dem weiter 
die Rede sein wird, kann cs nicht 
abwarten, bis er mal die 8. Klasse 
hinter sich hat Bis dahin... Das 
Lernen Interessiert Ihn wenig. 
Zweimal Ist er sltzcngcbllcben. 
Mit seinen 16 Jahren geht er... 
In die 7. Klasse. Oft schwänzt er 
den Unterricht und vertreibt sei­
ne Langeweile mit Fußball, Eis­
hockey oder er lungert auf der 
Straße herum. In seiner Intellek­
tuellen Ent Wicklung ist 
er hinter seinen Altersgenossen 
zurückgeblieben, deshalb llndet* 
er unter 13—14Jähr!gcn Freun­
de.

In dem Kinderzimmer der Mi­
liz Ist Wolodja Frank schon zwei 
Jahre bekannt Aus verschiedenen 
Gründen kommen die Jungen 
hierher: well sie von Hause 
türmten, wegen schlechten Beneh 
mens an öffentlichen Platzen. Wo- 
iodja — wegen geringfügigen

I IEST man die Erin-
nerungen „W1 r wa­

ren mit dabei" von Pe.
ter Reimer, überkommt einen das 
Gefühl des Stolzes auf die lin 
Dienst ergrauten Menschen, die 
Ihre Gesundheit und Ihr Leben 
wäh.end der Oktoberrevolution, 
Im Bürgerkrieg und im Kampf 
gegen Hltlerdeutschland nicht 
schonten, auf alle, die In den 
Jahren der ersten Fünflahrpiäne 
In den vordersten Reihen der 
Erbauer des Sozialismus schrit­
ten. Sie lebten und wlikten un­
ter schweren Verhältnissen, wa­
ren aber standhaft und hielten 
durch. Sie waren stark durch 
Ihre Geschlossenheit, Ihre gemein­
samen Ziele und der festen Zuver. 
sicht In den morgigen Tag.

Vielseitig und tief zeichnet Pe­
ter Rolmer seine Zeitgenossen, 
die da Freud und Leid miteinan­
der teilten und nie vor Schwie­
rigkeiten zurückschreckten, ihr 
ganzes Tun und Lassen war ge­
tragen von der Liebe zu den 
Menschen der Arbeit, von un­
beugsamem SowJetpatrloUsmus. 
Anhand vieler Beispiele zeigt der 
Autor, daß es des Sowjetbürgers 
höchstes Glück Ist, den richtigen 
Platz 1m Leben gefunden zu ha. 
ben, wo er sich am 
besten als aktiver Teil­
nehmer am Aufbau des Sozialis­
mus fühlt und mit vollem Recht 
sagen kann: ..Ja, auch Ich war 
mit dabei. Auch Ich habe mein 
Scherfleln nach Kraft und Ver­
stand zur allgemeinen Sache bel- 
getragen."

Peter Reimer Ist es vortrefflich 
gelungen, seine Erlebnisse so zu 
schildern, daß vor den Augen des

Diebstahls. In einem Selbstbedie­
nungsgeschäft hatte er zwei Kon­
servenbüchsen mitgehen lassen. 
Nicht, daß er hungrig war. ein 
fach aus lauter Nichtstun, er hat 
genug freie Zeit, und bekanntlich 
ist Müßiggang aller Laster An­
fang.

Von klein auf folgte er dem bö­
sen Beispiel seiner älteren Btü- 
dcr. Wer weiß, ob er es nicht 
noch ärger treiben wird, als sie 
es taten? Solche Jungen wie Wo­
lodja läßt die Schule nicht aus 
ihrem Blickfeld. Sie müssen In 
Klassenversammlungen, tm Rat 
der Öffentlichkeit Rede stehen. 
Doch Im Fall Wolodja erhalten 
die Lehrcr keinerlei Unterstüt­
zung von selten der Eltern. Die 
Mutter verhält sich ziemlich ver­
antwortungslos zu den Schulangc- 
legcnhcltcn ihres Sohnes, sie 
macht sich keine Sorgen um die 
Freizeitgestaltung ihres Jungen. 
Sie Ist der Ansicht, daß sic die 
Kinder kleiden und ernähren 
muß. Der Vater denkt ebenfalls 
so. Er fährt oft auf Dienstreisen 
und kommt Jahrelang nicht In die 
Schule zu Elternversammlungcn. 
zum Schulrat der Öffentlichkeit.

So leben Ihre Söhne — zweck 
und ziellos, verantwortungslos 
und uninteressant. Sie leben 
leicht und blindlings vor sich hin. 
Ihre Lebensweise Ist — sage und 
schreibe — die eines Verbrau­
chers. und das wird In nicht 
geringem Maß von der Familie 
gefördert

JA IE Kehrseite des Problems.
Was legt man nicht alles 

der berüchtigten Straße zur Lastl 
Alles Schlechte und Üble Lrln- 
Sen die Kinder nach der Ansicht 
er Erwachsenen von der Straße 

Sie. die Straße, ist an allem 
Schuld, sie verdirbt die Kinder. 
Ist dem In der Tat so?

Die Kinder haben viel freie 
Zelt, die sie wirklich auf der 
Straße verbringen. Sogar außer 
der Zelt, die sie für Sport und

Buchbesprechung --------------------------

Ruhmreicher Lebensweg
aufmerksamen Lesers ganze Epo­
chen vorüberzlehen. Wer von sei­
nen ..unbemittelten" Altersgenos 
sen erlebte nicht die ,,barfüßige 
Kindheit", saß nicht an langen 
Winterabenden In der dunklen 
Stube, beugte nicht seinen 
Rücken unter dem Joch der Aus­
beuter?

Wer heule 60 und mehr Jahre 
alt Ist, zieht unwillkürlich Ver­
gleiche und freut sich, daß aus 
dem Rußland der Armut und 
Rückständigkeit unsere Sowjel- 
helmat mit einer hohen Kultur 
und gut entwickelten Wirtschaft 
erstand. Wenn vor der 
Revo 1 u 11 o n der Bibel­
spruch ,,lm Schweiße deines An­
gesichts sollst du dein Brot es­
sen" den Werktätigen täglich auf- 
äetischt wurde, so hat heute Je- 
er Sowjetbürger genügend 

Freizeit, sich nach getaner Arbeit 
gut zu erholen und die Möglich­
keit, in allen Bereichen der ge­
meinnützlichen Tätigkeit seine 
Talente zu entfalten, sich an den 
Früchten seiner Arbeit zu freuen. 
In diesem S nne sind die Lebens­
erinnerungen Peter Reimers ge­
halten. Auch er hat es, wie die 
Vertreter aller Völker unserer 
multinationalen Heimat, der So­
wjetmacht zu verdanken, daß er. 
der ehemalige Barfüßler, zu ei­
nem Militärtopographen, Produk­
tionsleiter, anerkannten Komso­

Zirkelarbeit, für Anteilnahme am 
gesellschaltllchen Leben. für 
Laienkunst und Bücherlesen ver­
wenden. bleibt ihnen noch Zelt 
übrig, um enfach d.außen zu 
sein. Woher kommt eigentlich die 
Überzeugung, daß die Straße den 
Halbwüchsigen zum Nachteil 
wird. Das MlEeu der Straße er­
zieht den Kindern auch positive 
Eigenschaften an: Kühnheit, Ak­
tivität und Selbständigkeit Die 
Freizeit der Kinder sinnvoll zu 
gestalten, mehr Aufmerksamkeit 
der Entwicklung dieser Eigen­
schaften zu schenken ist die urei­
gene Sache der Hofklubs.

...Sascha T. kam eines Abends 
nicht nach Hause. Er blieb die 
ganze Nacht aus. Für die Eltern 
war sic ein einziger Alptraum. 
Vater hatte einen Herzanfall, 
weiß wie die Wand saß Mutter 
die Nacht hindurch am Telefon. 
Ihre Nerven drohten Ihr durchzu­
gehen. Ihre Besorgnis war um so 
größer, da sie nur noch den ein­
zigen Sascha halten: Vor kurzem 
war der Älteste plötzlich gestor­
ben.

Am Morgen kam Sascha hell 
und ganz nach Hause, nur hung­
rig und müde. Die Jungen hat 
ten am Abend etwas angerlcbtet, 
dann hatten sie Angst, nach Hau­
se zu gehen, und übernachteten In 
einem halbfertigen Gebäude In 
der Nähe. Sascha hatte der Mut 
ter/alles gestanden: Er hatte 
auch früher nichts vor Ihr ver­
heimlicht Dennoch wurde Sa­
scha mit seinen Freunden im 
Kinderzimmer der Miliz regi­
striert

SEITHER sind zwei Jahre 
vergangen. Bald wird Sa­

scha aus der Liste der Recntsver 
letzer gestrichen. Er geht gegen­
wärtig In die 9. Klasse und 
träumt davon, nach der Mittel­
schule In die Milizschule zu gc 
hen. Es Ist letzt schwer zu sagen, 
was Sascha von dem schiefen 
Weg. der zur Anklagebank führt, 
abgehalten hat — die Schule, die 
Eltern, der Hofklub? Oder alle 
zusammen? Klar Ist nur elnos: 
Ihre Bemühungen waren nicht 
umsonst

Sascha hatte Glück: Er hat 

mol- und Parteiarbeiter emporge­
kommen ist.

Peter Reimer erzählt viel von 
den Partlsancnkllmpfcn. Aus sei­
nen Memoiren erfahren wir auch 
über die Befreiung des Dorfes 
Tschorny Dol und der Stadt S'.hw- 
Krod von den Annenkowbanden.

r Autor Schilde, t eingehend 
den harten Klassenkampf im 
deutschen Dorf der Altalreglon. 
nennt viele Namen von Sowjet­
deutschen. die am Kampf um die 
Errichtung. Festigung und Ent­
wicklung des sozialistischen So­
wjetstaates tcllnahmen.

Voller Pathos schreibt Peter 
Reimer von seiner Begegnung 
mit Nadeshda Konstantinowna 
K.upskajaund Anatoll Wassil­
jewitsch Lunatscharski In Moskau, 
seiner persönlichen Bekanntschaft 
mit dem ruhmreichen Heerführer, 
dem Marschall der Sowjetunion 
Blücher, seiner T e 11 n a h- 
mc an der Zerschlagung der Japa­
nischen Räuber 1938 im Gebiet 
des Cha- sansees.

Peter Reimer war In vielen Ge­
bieten der Sowjetunion In ver­
schiedenen Berufen tätig. Wohin 
die Partei Ihn auch sandte, wel­
chen Posten er auch bekleidete, 
überall stand er seinen Mann.

Mit dem hohen Gefühl der Ver­
antwortung vor der Heimat leb­
ten und leben die Komsomol- 
und Parteiveteranen. Ihr Leitfa­

Dieser Tage land im Jugendpalast 
in Zelinograd das Gebietstreffen der 
MHtelschulabgängcr statt, die den 
Wunsch äußerten, in der landwirt­
schaftlichen Produktion zu arbeiten. 
Den künftigen Produktionsarbeitern 
gab das Gebictskomsomolkomitee 
Komsomolaufträge.

Zu den Anwesenden sprach der 
Erste Sekretär des Zeiinogradcr Ge­
bietskomitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, N. J. Krutschina 
Es sprachen auch a n g c- 
sehene Mechanisatoren des Gebiets.

UNSERE BILDER: Schulabgänger 
nach der Übernahme von Komsomol- 
aufträgen; Teilnehmer des Treffens 
Im Zuschauerraum; die namhafte 
Mechanisator.n Natascha Gellert un­
ter den Teilnehmern des Treffens.

Fotos: A. Felde

einen Hofklub mit einem „eiser­
nen Chef”, wie die Jungs Tamara 
Rudolfowna Kamyschansky nen­
nen. Dort verbringt er beinah sei­
ne ganze Freizeit Er lernt Gitar­
re spielen und spielt Volleyball. 
Hier besprechen die Jungen den 
letzten Film oder ein interessan­
tes Buch. Es zieht Ihn Immer 
dorthin, weil es dort Interessant 
IsL Die Eltern haben keine Be­
sorgnis, auch die Schule Ist zu­
frieden. Gut, wenn die Jungen 
solch einen Klub haben und solch 
einen Leiter, der sie versteht und 
Immer aushelfen, sie immer für 
etwas begeistern kann. Doch die­
se Klubs gibt cs leider bei wei­
tem nicht in allen Tellen der 
Stadt Zelinograd. Dieser Umstand 
macht den Inspektoren der Kinder­
zimmer der Miliz Sorgen, doch 
ih.en Ersuchen und Bitten wurde 
Im Stadtvollzugskomitee und an­
deren zuständigen Anstalten we­
nig Gehör geschenkt. Alles Ist 
geolieben, wie cs war. Der Pa­
pierstrom zwischen den Instanzen 
fließt schon beinah zwei Jahre, 
doch geändert hat sich bis Jetzt 
noch nichts.

Die Arbeit unter den ' Halb­
wüchsigen an Ihren Wohnorten 
ist die Fortsetzung der Leh;- und 
Erziehungsarbeit der Schule und 
der Eltern. Wiederum müssen 
hier die Erwachsenen mit anpak- 
ken. Sie müssen den Jungen ent­
gegenkommen. Ihre Anliegen 
ernst nehmen, Zelt für sie Anden. 
Denken die Erwachsenen — El­
tern und Nachba.n — Immer dar­
an. daß sich die Kinder an Ihnen 
ein Belsp.el nehmen?

Zum Schluß sei nochmals her­
vorgehoben. daß die Ergebnisse 
der Erziehungsarbeit unter den 
Halbwüchsigen in bedeutendem 
Maß davon abhängen. Inwiefern 
Familie, Schule und Öffentlich­
keit abgestimmt wirken. Inwie­
fern Ihre Forderungen an die 
Kinder, der Begriff des Ziels und 
die Aufgaben der Erziehung 
übereinstimmen, denn diese Auf 
gaben können nur komplex gelöst 
werden.

Irene PAUSTIAN

Zelinograd 

den durchs ganze Leben waren 
und sind: hohes Bewußtsein, un­
beugsamer Wille, Kampfes- und 
Arbcitsmut In der E füllung Ih­
rer staatsbürgerlichen Pflichten. 
Zufrieden können die Alterprob­
ten Ihren Lebensabend verbrin­
gen und mit Stolz auf ihre Ver- 
gangenhe.t zu ückbllcken. Ja. sie 
haben nicht umsonst gelebt, kein 
unverdientes Brot gegessen. Ihre 
Heldentaten werden der heutigen 
wie den kommenden Generationen 
Immer als Leuchte dienen.

Was die Sprache des Autors 
der Memoiren „Wir waren mit 
dabei" bet/.fft, so muß man her­
vorheben, daß sie Jedem Bücher­
freund. ob wenig oder vielbele­
sen, zugänglich ist Die Sprich­
wörter und Redewendungen am 
rechten Platz gebraucht, machen 
die Sprache volkstümlich, leben­
dig. Das ist ein nicht zu ver­
kennendes Verdienst von Peter 
Reimer.

Ich bin überzeugt, daß die 
Erinnerungen des alten Kommu­
nisten Peter Reimer beim Leser 
warmen Anklang finden. Die Al­
ten werden sich als aktive Teil­
nehmer an den geschilderten 
Ereignissen erkennen, die Jungen 
— die reichen Erfah: ungen der 
älteren Generation zu achten und 
zu schätzen wissen.

Leo MARX

------------------Sport-----------------

Mit
Willenskraft 
und Ausdauer

Gedämpfte Musik dringt an 
mein Ohr. Ich öffne die Tür des 
Sportsaals. Hier wird eifrig 
geübt Es sind kleine Mädchen, I 
Schülerinnen der 1. und 2. Klas­
se. die in der Kindersportschule , 
des Rayonzentrums Blschkul be. V 
Nadeshda SIgunowa 1m Turnen 
trainieren.

„Schon die ersten Unterrichts­
stunden haben gezeigt, daß die 
meisten unserer Anfängerinnen 
dieser Gruppe begabt sind, ein 
Gefühl für Rhythmus und Plastik 
besitzen, was ja für die Gymna­
stik unbedingt notwendig ist”, 
erklärt Nadeshda SIgunowa.

Wieder und wieder wird die 
Übung gemacht. Und nun tcltt 
eine andere Gruppe an. Die 
Blicke der kleinen Mädchen fol­
gen gespannt und m't Bewunde 
rung den schönen Bewegungen 
der Turnerinnen. Es lohnt sich, 
das anzusehen. Ein Tango wird 
gespielt, und die Schülerin der 
10. Klasse Maria Schulz arbeitet 
am Programm für Meisterkandi­
daten des Sports. Ausdrucksvolle, 
graziöse Bewegungen, plastisch 
und kunstvoll.

Die Trainerin kommentiert:
„Diese Freiübungen macht Ma- 

riechen besonders gern. Gerade 
damit hatte sie In der Sommer- 
sf-urtaklade der Schüler den 
größten Erfolg. In diesem Wett­
kampf belegte die Mannschaft 
unseres Rayons den 3. Platz."

Maria Ist nun das letzte Jahr
In der Mannschaft der Schule. Sle^ 
Ist ständige Teilnehmerin u.ndf 
wiederholte Preisträgerin der Ge- 
bictsspartakiaden der Schüler. 
Jchörte auch zur Gebietsauswahl

er Sportgesellschaft „Kairat".
In diesem Frühling wird das 
Mädchen die Mittelschule absol­
vieren. doch das Turnen will Ma­
ria Schulz nicht aufgeben. In die 
Mannschaft kommen dann an ih­
rer Stelle andere Sportfreunde: 
die Schülerinnen der 6. Klasse 
Valentina Bektemirowa, die zwei­
fache Gebietsmeisterin der Jungen 
Turner und Ludmilla Schapowa­
lowa. die auch das Programm der 
Meisterkandidaten des Sports 
bewältigen wollen. sowie die 
Sportlerin erster Klasse Jelena 
Dozenko.

Nadeshda SIgunowa betonte, 
daß Jede der Jungen Sportlerin­
nen ihr Lieblingsgerät habe und 
man darin den Charakter und 1 
die Sportneigungen der Mädchen ; 
erkennen könne.

Jetzt sehen wir ein kleines 
Mädchen am Barren. Es „fliegt" 
hoch, schwebt einen Augenblick 
oben.„jäh „stürzt" es ab und I 
wieder geht's in die Höhe... Olja ■ 
SIgunowa Ist auch eine Anfänge- I 
rin. hat noch an keinem Wett- , 
kampf teügenommen. doch ihre 
Mutter, die Trainertn. Ist über-1 
zeugt, daß das Töchterchen im 
Sport vorwärtskommen wlrd.k

So manches Training, so man-' r 
ehe Prüfung steht den Jungen 
Turnerinnen bevor. Zuerst neh­
men sie an den Wettkämpfen In­
nerhalb der Schule teil, die dem 
Großen Oktober gewidmet sind, 
später folgen Treffen mit den 
Sportlern aus Smlrnowo und 
Mamljutka. Es wird Freude und 
Leid geben. Tage angestrengter 
Übungen, all das. was dank Be­
harrlichkeit zur Meisterschaft 
führt.

Friedrich EWALD
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